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Donnerstag, 28. September 1922, 

Bezugspreis 

monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800.— 
am Boitami.. . 990.— 
ins Ausland 100 deutſche Mt. 
Fernſprecher: 
4246. 2273, 3110, 3249. 8 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Pofen, 
Poſtſcheckkontio für Polen: Nr. 200 283 in Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Ber höherer Gewalt. Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 
Man dankt. 

Die „Gazeta Poznanska“, das Poſener Organ 
der Stadtbürgerpartei, beſpricht in ſeiner Nr. 220 den Leit⸗ 
aufſatz der Nr. 214 des „Poſener Tageblattes“ („Illuſions⸗ 
politik“), ſucht erneut nachzuweiſen, daß Deutſchland immer 
der Hauptjeind Polens geweſen ſei, und fährt dann fort: 

„Anders liegen die Dinge bezüglich der nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen und bezüglich des Verhältniſſes der Polen zu 
dieſen Minderheiten. Was dieſes Verhältnis betrifft, ſo ver⸗ 
urteilen die gemäßigten Parteien, z. B. die Stadtbürgerpartei, 
die Ausrottungspolitik der Nationaldemokra⸗ 
tie, die ſowohl im Oſten als auch im Weſten mit dem Säbel 
raſſelt, nicht nur gegenüber den Fremden, ſondern auch gegenüber 
den Landsleuten, dadurch der polniſchen Sache ungeheuer ſchadet 
und eine Politik betreibt, die im Widerſpruch zu der ganzen 
Tradition der nationalen Toleranz ſteht. Dieſe 
Politik der Nationaldemokratie gegenüber den 
nationalen Minderheiten iſt ins Polniſche überſetzt die 
Politik der preußiſchen Hakatiſten. Mit dieſer 
dummen Politik, die den Deutſchen ſoviel Schaden gebracht 
hat, find die gemäßigten Parteien nicht einver⸗ 
ſtanden, ſie wollen ſowohl mit den Ukrainern als auch mit 
den Litauern und den Deutſchen in Frieden leben. 
Durch dieſe kluge Politik der Toleranz haben unſere Vorfahren 
ganz Litauen, das rutheniſche Gebiet, die deutſche Bevölkerung 
Preußens für ſich gewonnen. Durch dieſe kluge Politik haben wir 
das ſprachlich deutſche Danzig ſoweit gewonnen, daß 
es ſich gegen die preußiſchen Eroberer energiſcher verteidigte als 
gegen die polniſchen Magnaten, von denen ſo mancher für preu⸗ 
ßiſche Taler oder ruſſiſche Rubel den Friedrichs, Katharinas uſw. 


ihr Vaterland verkaufte. Wir wiſſen, daß die Deutſchen, 


wenn fie keine Irredenta betreiben, ein ſehr erwünſchtes 
ſtaatsbildendes Element abgeben können, und eine 
Tatſache darf jetzt ſchon mit Anerkennung hervorgehoben werden: 
Den Abgeordneten Has bach und Genoſſen haben wir die 
Annahme des Senats zu verdanken. Wir find alſo 
gegen die brutale Fauſtpolitik unſerer National- 
demokratie, die nicht nur den Linksblock, ſondern auch den 
Block der nationalen Minderheiten geſchaffen 
hat, der gegen die polniſchen gemäßigten nationalen Parteien ge⸗ 
richtet iſt. Die hakatiſtiſche Politik unſerer Chaubi⸗ 
niſten ſchadet der polniſchen Sache um jo mehr, als fie bei dum⸗ 
men und kurzſichtigen Leuten populär iſt. Der Chauvinis⸗ 
mus iſt kein Patriotismus, er iſt eine Karikatur 
des Patriotismus. N a 

In den Ausführungen der „Gazeta Poznanska“ iſt 
Richtiges und Unrichtiges mit einander verquickt. Einiges 
von dem, was hier geſagt iſt, darf aber mit Genugtuung 
hervorgehoben werden. Nämlich: 


1. Das offizielle Poſener Organ der Stadtbürgerpartei 
ſpricht ſich gegen die „Ausrottungspolitik“ der National⸗ 
demokratie aus, ſtellt ſeſt, daß dieſe Politik der Tradition 
der nationalen Toleranz widerſpricht und erklärt, daß die 
gemäßigten Parteien mit der en der National⸗ 
demokratie gegenüber den nationalen Minderheiten nicht ein⸗ 
verſtanden ſind. N 

2. Die „Gaz. Pozn.“ erklärt, daß die gemäßigten Parteien 
mit den Deutſchen ebenſo wie mit den Litauern und den 
Ruthenen in Frieden leben wollen. 

3. Die „Gaz. Pozn.“ ſieht in dem Minderheitenblock 
mit Recht eine Folge der „Fauſtpolitik der National⸗ 
demokratie“. 

4. Die „Gaz. Pozu.“ bekennt ſich zu dem Satz, daß der 
Chauvinismus kein Patriotismus ſei, — wohl aber eine 
Karikatur des Patriotismus. 

5. Die „Gaz. Pozu.“ ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Deutſchen ein ſehr erwünſchtes ſtaatsbildendes Element 
ſein können. 

Zu dem an ſich zweifellos richtigen letzten Satz ſcheint 
die „Gaz. Pozn.” vor allen Dingen durch das Verhalten der 


Abgeordneten Hasbach und Genoſſen während der Abſtimmung ge 


über die Senatsfrage gekommen zu ſein. Dem Abgeordneten 
Hasbach und denen, die mit ihm für den Senat ſtimmten, 
wird hier ſogar ganz ausdrücklich dafür gedankt. Es gibt 
vielleicht Leute, die der Anſicht ſind, daß die von polniſcher Seite 
ausgeſprochene Anerkennung aus die ſem Anlaß kein Grund 
zur Freude ſei. Aber allen kann man es natürlich nicht 
recht machen. 

Immerhin gibt der Dank der „Gaz. Poz.“ zu denken. 
Er erinnert daran, daß ſchon im bisherigen Sejm die deut⸗ 
ſchen Abgeordneten trotz ihrer geringen Zahl das Zünglein 
8 der Wage ſein und unter Umſtänden den Ausſchlag geben 
onnten. 
Minderheitenblock ein ernſt zu nehmender, entſcheidender 
Faktor fein müſſen! 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
bisher ergebnislos. 


Warſchan, 28. September. Der Führer der polniſchen Delegation 
für die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, Olſzowsli, äußerte einem 
Vertreter einer hieſigen Nachrichten⸗Agentur gegenüber, daß die bisher 
in Dresden noch geführten Verhandlungen über die Frage des 
Tranſits nach Sowjetrußland, die Frage der Kriesnoten und die 
Frage der Rückerſtattung noch zu keinem Ergebnis geführt hätten. 
Olſzowski erklärte jedoch, daß beide Partelen eine möglichſt baldige 
Berſtändigung anſtreben, und die Verhandlungen bereits einen 
jonkrelen Charalter angenommen hatten. t 

———— 


ele 


Um wieviel mehr wird im künftigen Sejm der 9 


Einzelnummer 50 Mark. 


IN j 


(Dofener Warte) 


Die Löſung des 


Die Ruhe in Europa iſt geſichert. 

Paris, 26. September. Lord Curzon hat am Sonntag 
um 12 Uhr mittags Paris verlaſſen und iſt nach London zurückge⸗ 
kehrt. Dem Berichterſtatter der Radio⸗Agentur gegenüber hat er 
ſich 5 geäußert: „Ich bin ſehr, ſehr zufrieden 
mit meinem Aufenthalt in Paris. Wenn Sie mich fragen, welches 
meine Eindrücke hier geweſen ſind, ſo werde ich Ihnen antworten, 
es ſind keine Eindrücke mehr, es ſind mehr als Eindrücke und Hoff⸗ 
nungen. Sie werden ſehen, daß die Akkorde, zu welchen wir hier 
die Grundlagen gelegt haben, in ſteter Entwickelung ſind und daß 
die Ruhe in Europa ſozuſagen eier iſt.“ 


Befriedigung über das Orientergebnis in Italien 
Mailand, 26. September. (Tel.⸗Un.) Die in den Orientver⸗ 
handlungen erzielte Einigung unter den Alliierten wird in der ge⸗ 
ſamten italieniſchen Offentlichkeit mit lebhafter Befriedigung auf- 
genommen. 
Geteilte Aufnahme in der Schweiz. 

Baſel, 26. September. (Tel.⸗Un.) über die Aufnahme der 
Pariſer Orientvereinbarungen ſchreibt der Genfer Sonderbericht⸗ 
erſtatter der „Baſeler Nachrichten“ u. a.: „Man weiß hier nicht 
recht, ob man ſich über den Pariſer Orientbeſchluß freuen ſoll, 
weil er die Unentbehrlichkeit des Völkerbundes zeigt, oder ärgern, 
weil er den Völkerbund ungefragt in ein ſchwieriges Problem vers 
wickelt. Die Ententemächte wollen den Orientfrieden ohne Ein⸗ 
miſchung des Völkerbundes machen, wollen dieſem aber die Verant⸗ 
wortung für die wichtigſten Ergebniſſe dieſes Friedens, den ſoge⸗ 
nannten Frieden der Meerengen, und den Schutz der ee 5 
Minderheiten aufladen. Beides ſind höchſt ehrenvolle, aber ſchwie⸗ 
rige Aufgaben.“ 

Beſchießung von Mytilene und Chios. 

Paris, 26, September. Der „Neuyork Herald“ meldet aus 
Konſtantinopel, 1 kemaliſtiſche Flugzeuge die Inſeln Mytilene 
und Chios bo: iert hätten. 

Eine Proklamation Kemals an das türkiſche Volk. 

Smyrna, 26. September. Kemal Paſcha hat folgende Prokla⸗ 
mation an das türkiſche Volk gerichtet: „Edle türkiſche Nation! 
Wir ſind ſiegreich. Unſer Sieg iſt einzig und allein Dein Werk. 
Bisher hat der Feind mehr als 100 000 Mann an Toten und Ge⸗ 


fangenen verloren. Große und edle Nation! Dein ſiegreiches Heer des 


grüßt Dich vom Strande des Mittelmeeres.“ 
Türkiſche Kavallerie in der neutralen Zone. 


Baris, 26. September. (Tel.⸗Un.) Aus Konſtantinopel liegt 
die Nachricht vor, daß türkiſche Kavallerie vorgeſtern bei Tſchanak 


die neutrale i und i den . 
chen General ng kürkſchen Enter andern ee 9 


pflogen worden ſeien. 
Der engliſche Konſul hat Smyrna verlaſſen. 
Paris, 27. September. Geſtern nachmittag iſt in Paris bekannt 
geworden, daß der engliſche Konſul in Smyrna die Stadt verlaſſen und 
ſich an Bord eines engliſchen Kreuzers begeben hat, und daß alle eng⸗ 
liſchen Offiziersfrauen, darunter die Gattin des Generals Harrington, 
von Konſtantinopel abgereiſt ſind. Dieſe Nachrichten werden hier als 
ernſte Symptone 8 In fra Ya ilitärkreiſen wird die 
Lage noch rn optimiſtiſch beurteilt als am Quai d'Orſay. Man 
a dazu Grund, da Pillet, der franzöſiſche Oberkommiſſar in Kon⸗ 
antinopel, den Ernſt der Lage in feinen laufenden Berichten ſtark betont 
be. In der Türkei ſtänden zur Zeit etwa 8 000 Franzoſen, 2 000 
taliener und 12⸗ bis 15 000 Engländer. Dieſe 91 802 würden gegen 
die Grenze vorgehen, falls Muſtafa Kemal die Vorſchläge der Ver⸗ 
bündeten zurückweiſe oder einen Vorſtoß auf die berg Seite ver⸗ 
ſuchen ſollte. Der „Temps“ äußert ſich im Leitartikel ſehr vorſichtig. 


vor den Sejmwahlen. 
Die Liſten des Blocks der Minderheiten. 

Nach „Kurj olsfi“ das Wahlkomitee des Blocks 
der . — die Reihenfolge der 
Kandidaturen ebenſo auf der Staatsliſte wie auch auf den 
Bezirksliſten feſtgeſetzt, jedoch nur im Gebiete des ehemals ruſſi⸗ 
chen Anteils. Kleinpolen, Großpolen, Pommerellen und Schleſien 
ind nicht einbegriffen in die Verabredung, und wahrſcheinlich wird 
es dort überhaupt nicht zu einer Verſtändigung kommen. Die 
deutſchen Bezirksliſten im ehemals preußiſchen Anteil und die 


—.— 


jüdiſchen in Kleinpolen erklären jedoch ihren Beitritt zu der Staats⸗ 
Itfte für die Minderheiten. 

Soweit nicht im letzten Augenblicke noch Anderungen vor⸗ 

nommen werden, wird die ung der idaten auf der 


Staatsliſte für den Sejm die folgende ſein: 1. ein Jude, 
2. ein Deutſcher, 3. und 4. Slawen (Weißruſſen, Ukrainer und 
Ruſſen ſtellen im Minderheitsblock eine gemeinſame engere Gruppe 
unter dem Namen „Slawen“ dar), 5. Jude, 6. Deutſcher, 7. Jude, 
8. und 9. Slawen, 10. „ 11. Deutſcher, 12. Slawe, 13. Jude, 
ix Slawe h e Plätze auf der Staatsliſte gelten 
als tatſächlich zu er! nde. 

In den Wahlbesirten Lodz⸗Stadt (18), Petrikau (18), 
Kaliſch (16), Plock (9), Konin (15) kandidiert an erſter Stelle ein 
Jude, an zweiter ein Deutſcher, hingegen in den Bezirken Lodz⸗ 
Land (14) und Wroclawek (10) ſteht an erſter Stelle der Deutiche, 
an zweiter der Jude. In Biaiyſtor (5) und Wilna (68) ift der 
erſte Jude, der zweite ein Weißruſſe, in Pins? (60), Lida (62) und 
Grodno (6) der erſte ein Weißruſſe, der zweite ein Jude, in Breſt⸗ 
Sitowsk (59) der erſte und zweite Weißruſſe, der dritte Jude, in 

0 (61) die drei erſten Weißruſſen, der vierte Jude, in 
Lublin (26) und Tuck (57) der erſte ein Ukrainer, der zweite ein 
Jude. Im allgemeinen haben in Wolhynien die Juden und Deut⸗ 
ſchen je ein Mandat ſicher. 

Die jüdiſchen Kandidaturen zum Senat werden in 
Bialhſtok, Lublin und Warſchau an erſter Stelle 1 in 
Wilna, Luck und Lodz an zweiter Stelle, in Breſt⸗Litowsk an 
dritter. Die Deutſchen haben die 1 in Lodz (Dr. 
v. Behrens) und auf der Staatsliſte (Abg. Has bach. Die 
Weißruſſen in Wilna, Nowo⸗Grodek und Breſt, die Ukrainer in 
Fuck. Die zweite Stelle haben die Ukrainer in Lublin, Breit und 
Tuck, ſowie auf den Staatsliſten. 


der Minifterpräfident zur Lage Polens. g 


Wien, 25. September. Die „Neue Freie Preſſe“ bringt eine 
ausführliche Unterredung ſeines Warſchauer Korreſpondenten mit 
dem Miniſterpräſidenten Nowak. Der Miniſterpräſtdent bes 

m Einange feines Unserredung, def Neben dem Schi 


oder Ausſperrung hat der Bezieher kleinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Anzeige npreis 
f. d. Millimeterzeile in 
Anzeigenteil innerhall 
Polens 50. M 
Reklameteil 180.— M. 


‘ 61. Jahrgang. Nr. 219 
Stellen⸗Geſuche und 


Erſcheint 
N Angebote. . 40.— M. 


an allen Werktagen. 
Für Aufträge ( Millimelerzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
aus Deutſchland \ > „ Reklameteil 36.— d. M 


Orientproblems. | 


Er meint, man werde ohne Verkennung der zahlreichen Schwierigkeiten, 
die noch zu überwinden ſind, die Lage mit einem gewiſſen Vertrauen 
beurteilen. Das Blatt findet es wunderlich, daß König Konſtantin und 
ſeine Umgebung noch nicht die Hoffnung aufgegeben haben, die Lage zu 
ihren Gunſten wiederherzuſtellen, und ſogar an eine militäriſche Ver⸗ 
teidigung von Thrazien zu denken ſcheinen. Die Meldungen, nach denen 
die Regierung beſchloſſen haben ſoll, einen Appell an Venizelos zu richten. 
werden energiſch dementiert. 


Neue Zuſpitzung der Lage. 

Konſtantinopel, 27. September. Der Großweſir des Kon⸗ 
ſtantinopeler Kabinetts, Feſſi, der Miniſter des Auswärtigen, 
Uſſed, und der Innenminiſter Sadi überreichten dem Sultan 
ihre Demiſſion. Man ſteht vor der Bildung eines natio⸗ 
naliſtiſchen Kabinetts und vor der Entthbronung des 
Sultans, dem wahrſcheinlich der Kronprinz auf den Thron folgen 
wird. Kemals Anhänger in Konſtantinopel erklären die in 
Paris revidierten Friedens bedingungen für unzurei⸗ 
chend. Mit einem etwaigen Vormarſch der Kemaliſtey 
auf Konſtantinopel muß gerechnet werden. 

Ernſte Auffaſſung in Paris. 

Paris. 27. September. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird die 
Lage erneut ſehr ernſt beurteilt. Auch an der Börſe herrſcht 
Peſſimismus. Am Quai d'Orſay wurde den franzöſiſchen 
Preſſevertretern erklärt, daß es die beſte Löſung wäre, wenn auch die 
Engländer nunmehr ihre Truppen von der aſiatiſchen Dardanellen⸗ 
ſeite zurückziehen würden. In hieſigen engliſchen Kreiſen hält man 
dies jedoch für ausgeſchloſſen. Man betont. daß die Auslieferung 
des aſiatiſchen U der Meerengen an die Türkei mit der engliſchen 
Auffaſſung von der Freiheit der Meerengen nicht zu vereinbaren fei 
und äußerſt zuverſichtlich die Erwartung, daß im Falle eines türkiſchen 
Angriffs auf eine der neutralen Zonen. zu denen auch das aſiatiſche 
Dardanellenufer gehört, auch Frankreich und Italien ihre Streitkräfte 
zur Verteidigung landen würden. 

Ernſte Stimmung auch in London. 

London, 27. September. erg. aus Konſtantinopel, die bei 
der Regierung eingetroffen ſind, geben Anlaß, die Frage der Entwicklung 
der Ereigniſſe ſehr ernſt aufzufaſſen. Lloyd George hat abermals Downing 
Street beauftragt, weitere Nachrichten und Erkundigungen in Konſtantinopel 
einzuholen. Bisher liegt noch keine offizielle Antwort 
Kemal Paſch 


as vor. Geſtern Abend wurde hier bekannt, daß trotz 


Optimismus, den die Londoner Regierung gegenüber dem erneuten 

Einbruch türkiſcher Kavallerie in die neutrale Zone 

an den Tag legt, dieſe Nachricht einen gewiſſen Schatten auf die erwar⸗ 

tete Antwort Kemal Paſchas in parlamentariſchen Kreiſen geworfen habe. 

Die Vertreter der britiſchen Regierung in Konſtautinopel, ebenſo wie 

be Sem gaiae der See⸗ und Landſtreitkräfte verſuchen alles, um 
a 


ſal Oſterreichs bei weitem nicht gleichgültig gegenüberſtände, 


da Polen ſtreng auf dem Boden des Vertrages von St. Ger⸗ 
main ſtehe, der ich völlige Unabhängigkeit ga⸗ 
rantiert. Dieſes iſt in chaftlicher Hinſicht von größter Be⸗ 
deutung, da Oſterreich unſere wirt lichen Produkte be⸗ 
nötigt, andererſeits aber an Polen zahlreiche Artikel ſeiner Indu⸗ 
id liefert. Auf die Anfrage des Korreſpondenten bezüglich der 
‚euerung in Polen erklärte der Miniſterpräſident, daß dieſe 
Teuer eine vorübergehende Erſcheinung darſtelle, 
die ſich überall bemerkbar mache. Man könne jedoch mit größtem 
Vertrauen die Hof daß die Verhältniſſe ſich beſſern 
werden. Die diesjährige Ernte in Polen war außerge⸗ 
wöhnlich günftig, fo daß die Verpflegungsfrage gelöſt iſt. Die 
nde Karto ermöglicht eine ausgedehnte Vieh⸗ 
gucht u von Vieh dem Auslande. Auch die 
verſtärkte Zucht von Kleinvieh ermöglicht eine Ausfuhr nach dem 
Auslande. In der 1 der Innenpolitik bemerkte 
Minifterpräfident Nowak, daß Polen im Zeitraum der Wahlen 
zum Sejm und Senat ſteht. Die Regierung hat ſchon alles unter⸗ 
nommen, um ihre Aufgaben objektiv durchführen und der Bevöl⸗ 
kerung Ruhe und Ordnung während der Wahlen zu berbürgen. 
In der Angelegenheit Oſtgaliziens beharrt die Regierung 
ebenfalls unerſchütterlich auf dem Standpunkt, auch in dieſem Teil 
Polens Wahlen durchführen zu laſſen. a - 
Die achtprozentige innere Anleihe. 


Warſchau, 23. September. Die für heute angeſagte Sitzung 
der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
wurde auf Dienstag, den 26. d. Mts., verlegt. 

Die e für den F er 

rach den Plan einer Regierungsverordnung über die Sprozentige 
ers er Das Neferat batte der Abg. Wein ⸗ 
gieher. Nach erſchöpfender Beſprechung des Planes der Regie⸗ 
rung wurden folgende Anderungen vorgeſchlagen: 1. Die Höhe 
jeder Emiſſion beſtimmt der Miniſterrat auf Antrag des Schatz⸗ 
miniſters. 2. Die Bedingungen der Emiſſion beſtimmt der 
Schatzminiſter. 3. Die Toupons ebenſo wie die Obligatio- 
nen ſelbſt werden bezahlt werden nach dem Kurs der Warſchauer 
Börſe, aber nicht nach dem des letzten Tages vor dem Zahlungs⸗ 
termin, ſondern nach dem Durchſchnittskurs des letzten 
Monats, 4. Hinzugefügt werden muß ein neuer Artikel, nach 
dem der Schatzminiſter das Vorkaufsrecht ausübt, mit ſechsmonatiger 
Kündigung, jedoch nicht früher als nach Ablauf von drei Jahren 
vom Datum der Emiſſion. N 
Die Abgeordneten Wojdalinski und Majewski ſchlu⸗ 
n eine Abänderung des Art. 3 vor, in welchem ausgeſprochen 
iſt, daß die Goldanleihe garantiert iſt durch den ganzen Gold⸗ 
vorrat des Staatsſchatzes in der Weiſe, daß ſich dieſe Garantie 
J. 
el durch. Die folge itzung der Kommiſſion findet am 
Morten ſtatt. EN 


Sejm. 
(Schluß.) Die Montagsſitzung. 

Nachdem ein weniger wichtiges Finanzgeſetz in zweiter und dritter 
Saur pn ee 3 — war, 3 Abg. Godek über die 
Novelle zum Agrarreformge vom 15. Juli 1920. Danach hande 
6 de be, K 6 J ch handelt 

Lignidierung deutſchen Beühes 

in den Oſtmarken, zu der Polen durch den Verſailler Vertrag ermächtigt 
iſt, zu beſchl eunigen. Die Durchführung diefer Liquidation würde 
große Gebiete, die bisher in deutſchem Beſitz waren, in polniſche Hände 
geben. Der polnische Fiskus iſt nicht in der Lage, die dafür notwendigen 
Summen anzuweiſen. Das Recht der Enteignung für Zwecke der 
Agrarreform ſoll auf längere Zeit auf die aus deutſchen Händen aus⸗ 
are Gitter nicht 1 werden. Der Landwirtſchaftsausſchuß 

atte ſich AR die Lücke im Geje fiber die Durchführung der Agrar⸗ 
refornt ärt und legt nun eine Nobelle mit einer entſprechenden 
Anderung vor. Die Novelle wird in zweiter und dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Dann geht man zum Geſetz betreffend die Kontrolle über 
die Staatsſchulden über. Der Berichterſtatter iſt Abg. 
Soewenſtein. Im Sinne der Verfaſſung überweiſt das Geſetz die 
Kontrolle über die Staatsſchulden einem Sonderausſchuß, der ſich aus 
7 * ae und drei Stellvertretern, die vom Seſm und Senat 

22 28 ren a nie: 8 ſie ohne 

em Sejm bezw. dem Senat verantwortlich. Das 
Geſetz wird in zweiter und dritter ling angenommen. 1 

Abg. Weinxzieher referiert das Finanzgeſetz über die weitere 

Ansgabe von Banknoten 
und iber die Aufnahme eines Kredits in der Polniſchen Landes darlehns⸗ 
kaſſe. Nach einer Schilderung des Schuldenſtandes in den einzelnen 
Monaten eift Abg. Nadziſzewski das Wort zu ſehr beachtene⸗ 
werten Aus en. An die Programmrede des Finanzminiſters an⸗ 
Müpiend, erklärt er, daß man angeſichts der kataſtrophalen Lage ein 
eig Seien und ernſthaftes Sanierungsprogramm hätte erwarten können. 
lauernden Abgrund ſtürzen: 1) Ausgiebige Erhöhung der Steuern, 
2) Aufnahme einer uslanbsanle he 3) ein für alle Male dem Finanz⸗ 
minifterium das weitere Drucken von Banknoten unmöglich zu machen. 
In längeren Ausführungen entwickelt Abg. Radzif Kane jeine in 
den drei oben genannten Punklen zuſammengefaßten Anſichten und er» 
Härt, daß er gegenüber den Plänen des Finanzministers einen negativen 
Standpunkt einnehmen müſſe. Dann beſpricht der Redner den Haus⸗ 
Haltsplan für das laufende Jahr, das in ſeinen Ausgaben ſchon das 
Gebiet der aſtronomiſchen Zahlen beſchreitet, weiter das Verhältnis der 
Mark 7 den Auslands valuten und ſtellt feſt, daß das Drucken von 
Ban kneten mit wahnſinniger Geſchwindigkeit zunehme. Schließlich 


kommt Abg. Radziſzewski folgenden Schlußaus führungen: 
Sine ſol che Kirtigeft gibt es in der ee Welt 
Faißt mit — we von Bolſchewien. Alle Staaten hören auf, neue 
Entiſſtonen . Frankreich z. B. iſt bemüht, ſeine Schuld in 
der Emiſſionsbank zu verringern. Und wir ſollen für eine neue Emiſſion 
kimmen! Gegenüber einer ſolchen Wirtſchaft werden wir gegen die einge⸗ 
hrachten Finanzentwäürfe ſtimmen. 
das Wort ergriffen hatte, um gegen die Ausführungen ſeines Vorredners 
Au poler „wird das Geſetz über eine weitere Emiſſion mit 125 gegen 
73 Stimmen angenommen. Dann wird das Geſetz auch in dritter 
angenommen. k 
n ſpricht Abg. Buzel über die neue polniſche Ml n 3 
ginhert, deren Bedeutung im Zuſammenhang mıt der inneren An⸗ 
N die zur Hälfte auf „Goldfranken“, 55 andern Hälfte 
polniſche „Ztoty“ lauten ſoll. die mit dem Goldfranken paritätiſch 
Fach dem Geſetz entſprechen 900 Gramm reinen Goldes 3100 Gramm 
er ei 
.Weingieher referiert über das Geſetz über die ach tpro⸗ 
E Goldanleihe, zu der Polen Zuftanht nehmen müſſe da 
ine andere Form von Anleihen von Erfolg wäre. Die Anleihe ſei 
nicht allein auf dem Patriotismus und dem guten Willen der Bürger 
aufgebaut, ſondern ſei ein gutes Geſchäft für den Käufer. 

Nach längeren Ausführungen des Abg. Diamant ſchlägt dann 
Abg. Majewski eine Anderung des Art. 3 des Anleihegeſetzes vor. 
Danach ſoll der unte Artikel folgendermaßen lauten: Die a 
prozentige wird durch das Geſamtvermögen der Republik 


wurden in zweiter und dritter Leſung folgende Geſetze 
: 1. Beſoldung der Richter und Staatsanwälte 

Alters zulagen ſowie rien Pa für andere Beamtenkategorien, 
2. Erhöhung des Stamm apitals der Land wirtſchafts⸗ 
bank von Millionen auf 5 Milliarden, die von der Regierung 
merhalb von 2 Jahren ratenweiſe abgezahlt werden. 


Die Dienstagſejmſitzung. 

Abg. Uzi embto referierte über die Ratifizierung der Abände⸗ 
rungen zu einigen Artikeln des Völkerbundver⸗ 
trages. Es handelt * die Ratifizierung von Berbeſſerungen, 
welche der Völkerbund in die Statuten des Bundes übernahm. Diele 
efierumgen führen keine grundſätzliche Anderungen ein. Sie Des 
mmen die Art der Wahl von Händigen Mitgliedern zum 


Magnus Wörlandund feine Erben. 


Roman von Günther von Hohenſels. 
gr ; ; Nachdruck verboten.) 
einzige, der fait täglich einmal vorſprach, war Juſtiz⸗ 
rat Schuhmann. Der Seelenhausarzt, jo nannte ihn Wörland 
mit wehmütigem Scherz! Sie ſaßen wieder einmal einander 
gegenüber. „Wörland. Sie machen ein freudigeres Geſicht, 
gute Nachricht?“ — „Magna hat geſchrieben.“ 

„Nun?“ — „Ach, wäre doch der Zweifel von meiner 
Seele genommen! Es klingt jo gut, was fie ſchreibt.“ — 
„So zweifeln Sie nicht!“ Wörland ſchritt auf und nieder. 
P-_ : haben gearbeitet drüben!“ — „Natürlich!“ 
— „Sie ſchickt mir ein ganzes Expoſe. Magnus hat es ge 
ſchrieben, wenn ſie auch nichts davon erwähnt; ich kenne ſeine 
Handſchrift. Klug! Sehr geſchickt! Wirklich! Sie haben 
drüben Verbindungen gejucht, das ganze Land bereiſt; fie haben 

durch einen höheren Regierungsbeamten manches erreicht. 
Leſen Sie ſelbſt.“ 
Er gab den Brief, es war ein umfangreiches Paket, zwei 
etrennte Aktenſtücke: „Plan zu einer Beſiedlung im Rio-Negro: 
iet durch deutſche Anſiedler. Die Regierung iſt bereit, ein 
großes Areal in der Gegend des Rio⸗Negro für eine deutſche 
Kolonie zur Verfügung zu ſtellen. Der Preis beträgt etwa 
eine Million Peſo, das Settar zu zwölf Peſo gerechnet. Das 
wären allerdings nach dem jetzigen Kurſe faſt neun Millionen 
Mark. Aber der Staat iſt bereit, um dieſe Gebiete der An⸗ 
fleblung zu erſchließen, wenn eine kapitalträftige Geſellſchaft 
etwa unter Leitung der Reederei Wörland an die Spitze tritt, 
das Kaufgeld zu ſtunden und eine längere Reihe von Jahren 
mit den Zinſen vorlieb zu nehmen. Die Gegend iſt vorzüglich; 
ute Weiden für Viehzucht im großen, Wein und Obſt gedeihen, 
as gemäßigte Klima läßt alle Feldfrüchte der gemäßigten 
Zone zu. Der Rio Negro iſt ſchiffbar, eine Eiſenbahn führt 
nach dem Hafen Bahia Blanka. Wenn wir das Kapital ein⸗ 


schießen. das für die Anlage von Wohnſtätten und Maſchinen 


gibt dann drei Wege an, um nicht Gefahr zu laufen, in den N 


Nachdem dann noch der Abg. Weinzieher V 


— BVoſener Tageblati. — 


VBVölkerbundrat, die Teilnahme von Mitgliedern im 
Völkerbundratuſw. Das Geſetz wurde in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. | 

Nach dem Referat des Abg. Diamand wurde im zweiter und 
dritter Leſung das Geſetz über die Ratifizierung des Handels⸗ 
abkommens mit Oſterreich angenommen, welches den Tran⸗ 
ſit, den gemeinſamen Handel und die Zulaſſung von Handels- 
agenten betrifft. 

Nach dem Referat des Abg. Kamieniecki wurde“ in zweiter 
und dritter Leſung das Geſetz über die Ratifizierung des Vertrages mit 
den Großmächten in der Angelegenheit Memels angenommen. 

Daraufhin wurde in dritter Leſung das Geſetz über die Zuerkennung 
von Belohnungen für die Bekämpfung des Schmuggels a 
genommen. 

Man trat dann in die Abſtimmung über die 


Finanzgeſetze 
ein. Beim Geſetz über den polniſchen Ztoty wurde die Verbeſſe⸗ 
rung des Abg. Diamand bezüglich der Gleichſtellung des polniſchen 
Zloty mit einem Zehntel Franc abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt wurde 
eine zweite event. Anderung dieſes Abgeordneten bezüglich der Gleich⸗ 
ſtellung eines polniſchen Zkoty mit einem halben Franc. 

Endlich wurde dieſes Geſetz * — der Verbeſſerung des 
Berichterſtatters in zweiter und dritter Lefung angenommen. In der 
Abſtimmung über das die e deu einer 8Zprozentigen 
Goldanleihe wurde die rbeſſerung des Abg. Diamand 
welche dem Art. 1 die Worte „bis zur Höhe von 100 Milliarden“ 
hinzufuͤgt. abgelehnt. Die Verbeſſerung des Abg. Majewski nach 
der Art. 3 ſtatt der Worte „geſichert durch den Vorrat an Edelmetall 
in der polniſchen Landesdarlehnskaſſe“ ſtehen ſolle: „geſichert durch 
das VBexmögen der Republit Polen“, wurde mit 104 
gegen 68 Stimmen angenommen. Darauf erfolgte die An⸗ 
nahme des geſamten Geſetzes in zweiter Leſung. Es 
folgte die dritte Leſung dieſes Geſetzes. 

Finanzminiſter Jaſtrebski erklärt: Leider können ſich die Abge⸗ 
ordneten über die Verbeſſerungen des Abg. Majewski nicht einig 
werden. Für den Fall ihrer Annahme in dritter Leſung ziehe ich das 
Geſetz zurück, da ich ihm dann keine Bedeutung mehr beimeſſe. Die 
echte hat alles getan, um dieſes Geſetz und die Anleihe zunichte 
zu machen. Man redete geſtern ſehr viel von einer Auslands ⸗ 
anleihe. Ich bin kein Gegner einer Auslandsanleihe, glaube 
jedoch nicht, daß wir eine ſolche jo leicht erhalten würden. Darauf 
berichtigt der Redner eine in der vorgeſtrigen Anſprache des Abg. 
Rad 3 9 ki abgelegte Erklärung, und an die Notiz anknüpfend, 
die vor 4 Wochen in den Zeitungen der Rechtsparteien 3 
hatte, nach der der Deviſenvorrat in der polnischen Landesdarlehns⸗ 
kaſſe ſich ſtändig verringere, fiellt der Redner feit, daß dieſes Gerücht 
nicht der Wahrheit entſpreche. 5 

Abg. Oſiecki brachte einen Antrag bezüglich der Wieder⸗ 
herſtellung des Art. 3 dieſes Geſetzes im früheren Wort⸗ 
laut ein. Dieſer Antrag wurde mit 154 gegen 117 Stimmen 
angenommen. (Beifall auf der Rechten.) Darauf wurde das 
geſamte Geſetz in dritter Leſung angenommen. 

Nach dem Referat des Abg. Seyda wurde in dritter Leſung 
das Geſetz in der Angelegenheit der Spölka Bracka in Ober⸗ 
ſchleſten und der deutſch⸗volniſche Vertrag bezuglich der 

enen in Oberſchleſien ratifiziert. In diitter 
Leſung wurde darauf ein Geſetz über die Ratifizierung der Pariſer 
Konvention üder den Automobilverkehr angenommen. Man 
trat in die Beratungen über das Geſetz bezüglich amtlicher 
Veröffentlichungen in Oberſchleſien ein. Dieſes Geſetz 
führt den polniſchen „Oredownil' in Oberſchleſien ein. 
Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. 
Ebenfalls in zweiter und dritter 1 wurde ein Geſetz angenommen, 
welches das öſterreichiſche Geſetz über das Sprach⸗ 
verfahren vom Jahre 1873 abändert. In Verbindung 
hiermit wurde eine Entſchließung angenommen, die im Dringlichkeits⸗ 
antrag des ar Federowiczz enthalten ift und die der Re ierung 
empfiehlt, den Bürgern Oſtgaliziens, die in der Zeit von Anfang 
Auguſt infolge von Brandſchäden Verluſte erlitten, jede mög» 
liche Hilfe und die notwendigen Erleichterungen erteilt werden follen, 
insbeſondere aber iſt eine ergiebige Kredithil he von nöten, die 
ihnen mit möglichſter Beſchleunigung den Wiederaufbau ihrer Wirtſchaft 
ermöglicht. Darauf wurde in dritter Leſung ein Geſetz über die 


ch.] Rechtsfolgen bezüglich der Verſchweigung eines Teiles des Kauf⸗ 


oder Austauſchpreiſes in Verträgen een: In zweiter und 
dritter Leſung wurde die Novelle zum Geſetz vom 29. Juli 1919 be⸗ 
zuͤglich der Zuſagen des Verkaufs von ländlichen Immo⸗ 
bilien angenommen. Die Novelle, nach der Pächter von Grund⸗ 
ftüden mit Gebäuden im Umkreis von Städten, Städtchen, Dörfern und 
Anſiedlungen im Wilnaer Gebiet und ber Wojewodſchaft Biaty⸗ 
ſtok nicht ezmittiert werden können, wurde ebenfalls in zweiter 
und dritter Leſung angenommen. 4 ö 

Man ging dann zur Beſprechung des Antrages des Abgeordneten 
Woznieki bezüglich der Feſtlegung des Berfaſſungstertes in den 
Artikeln 66 und 72 über. Der Kommiſſionsbeſchluß wurde einmütig 
angenommen. Weiter wurde über die Selbſtverwaltung in den 
Wojewodſ Stanislau, Lemberg und Tarnopol be⸗ 
raten. Referent war Abg. Halban, der bemerkte, daß zwiſchen der 
Regierungsvorlage und der Vorlage der Kommiſſion gewiſſe innere 
Unterſchiede beſtehen. Das Sejmgeſetz vom 26. Juli fordert ein Geſetz 
erforderlich iſt, und die Auswanderun 
lenken, könnten hier Tauſende von notleidenden Deutſchen eine 
neue Heimat finden. Für den einzelnen iſt jetzt die Aus⸗ 
wanderung ſchwer, das erforderliche Kapital zu groß. Für 
Kaufleute wenig zu machen; für Handwerker ſchwer, weil die 
einheimiſchen Kräfte 1 und anſpruchsloſer arbeiten; aber 
der Landwirt hat große Ausſichten, zumal im Großbetrieb.“ 

Es folgten genaue Daten, Pläne der Kolonie, Berech⸗ 
nungen. Überall war in den beigelegten Schriftſtücken der 
Regierung, der Konſulate und der Privatbeſitzer, die benach⸗ 
bart waren und Gutachten abgaben, erwähnt: „Bezugnehmend 
auf die Vorſchläge des Herrn Magnus Wörland junior — 
—“ Der Juſtizrat ſah auf. „Was habe ich geſagt? Er 
macht ſich, er macht ſich!“ — „Und doch, es iſt auf Lügen 
aufgebaut, wie kann —“ — „Wörland, nun ſeien Sie kein 
Kind!“ — „Übrigens iſt es nicht alles. Es ſcheint, daß er 
den Süden bereiſt hat und Magna den Norden des Landes. 
Sie ſchreiben ja von Perſönlichem fait gar nichts — —“ 
— „Über warum?“ Wörland lief auf und nieder: „Ich 
habe es ihnen verboten!“ — „Rabenvater!“ — „Sie verfie- 
hen mich nicht! Und in unſerer Sache haben wir nichts 
erreicht! Ein halbes Jahr nichts und nichts! gar nichts! 
Nie dergeſchlagen iſt die Sache! Niedergeſchlagen wegen 
Mangels an Beweiſen! Das iſt nichts! Nicht ſehen laſſen 
kann er ſich in Deutſchland. Schämen müßte ich mich vor 
der argentiniſchen Regierung, wenn man drüben ahnte, in 
welchem Verdacht der Juniorchef ſteht. Nicht einmal freuen 
kann ich mich!“ 

Der Juſtizrat nahm das andere Aktenſtück. „Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft auf dem Parana zur weiteren Erſchließung der 
Holzſchätze des Gran Chaco.“ — „Das hat Magna verhan⸗ 
delt.“ — „Unter gewiſſen Vorausſetzungen würde die argen⸗ 
tiniſche Regierung eine Anzahl der Schiffe der Wörlandlinie, 
die ſeinerzeit beſchlagnahmt wurden, freigeben, wenn dieſe 
ausſchließlich für den Verkehr zwiſchen Argentinien und 
Europa und gleichzeitig für die Beſchiffung des Parana verwandt 
würden. Der ungeheure Reichtum des Gran 


in richtige Bahnen 


o an harten l alle! 


über eine allgemeine Selbſtverwaltung mit beſonderer Be 
rückſichtigung der übergangenen Wojewodſchaften. Angeſichts deſſen be 
ſchloß die Kommiſſion, auch über den Regierungsantrag wie über den 
Entwurf des Abg. Chadzynski zu beraten. Ein beſonderer Neben⸗ 
ausſchuß bearbeitete einen neuen Entwurf, der gegenwärtig Beratungs- 
gegenſtand bildet. 7 £ 5 26 

Abg. Niedzialkowski: Unſer Autonomieentwurf iſt 
ein anderer als der Entwurf des Verfaſfungsausſchuſſes. Der Kom⸗ 
miſſionsentwurf hat ſein Ziel verfehlt. Er ſchuf eine künſtliche 
Teilung dieſes Gebiets in drei Sondergebiete und zerſchlägt 
den ſozialen Organismus. Der einzige Weg zur Regelung der oſt⸗ 
galiziſchen Frage it die Sicherung einer ſolchen Forderung, welche auf 
richtig die Neigung der ukrainiſchen Bevölkerung zu Polen ſtärkt. An 
eine Aſſimilierung glaube ich nicht. Die Aufgabe beruht darin. 
daß man das ukrainiſche Volk in den Grenzen Polens, mit Polen nicht 
durch Maſſen gewalt, ſondern nur durch herzliches Entge 18 
kommen gewinnen kann. Ein Verſuch unſererſeits war der Ent⸗ 
wurf der territorialen Autonomie. Es geht um die 
Schaffung ſolcher 1 in denen die Minderheiten ſich 
wohl fühlen und 15 entwickeln können. Den Weg der Repreſ⸗ 
ſalien und der Entnationaliſierung kann man heute nich! 
mehr beſchreiten. 3 a 8 x 

Abg. Buzek erklärt, daß die Minderheit die Wiederher⸗ 
ſtellung des Art. 5 im Wortlaut des Regierungsent⸗ 
wurfes fordere. 5 er 

Abg. Chomins ki fpricht ſich über die territorickle Auto ⸗ 
nomie im Sinne des Antrags Niedziaktowski aus. Em 

Abg. Gtabinski: Vor den Sommerferien forderte der Seim die 
Regierung auf, daß beſonders die Frage Oſtgaliziens be⸗ 
ſprochen werden ſolle, da wir wünſchen, daß die Bevölkerung dieſes 
Landes zu den Beſchlüſſen zugelaſſen werden, nach denen dort Woje⸗ 
wodſchaftslandtage gebildet werden ſollen, die es dort nicht 
gibt, und daß man der duſſiſchen Bevölkerung zeigt, daß wir an ihre 
Benachteiligung nicht denken. Die Regierung paßte ſich dieſer Auf⸗ 
forderung nicht an, ſondern brachte einen Entwurf ein, der ſich ein⸗ 
ſchließlich auf drei Wojewodſchaften bezieht. In der a war 
geſagt, daß der Entwurf dieſer Autonomie allen Staaten zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden ſolle und daß die Regierung erſt auf der 
Grundlage dieſes Entwurfs ſich um die Anerkennung der ſouveränen 
Rechte Polens zu dieſen Wojewodſchaften durch andere Staaten 
bemühen ſolle. Auf einen ſolchen Standpunkt können wir 
nicht eingehen. Wir müſſen von der Annahme ausgehen, daß 
dieſe drei Wofewodſchaften einen integralen Teil Polens bilden, 
und vor allem dürfen wir dieſes ſelbſt nicht in Frage ſtellen. 
Ich verſtehe, daß fremde Staaten dieſe Zugehörigkeit in Frage ftellen, 
da im Vertrage geſagt wurde, daß die Oſtgrenze Polens ſpäter 
von den Alliierten feſtgelegt werden ſoll. Auch verſtehe ich, daß es in 
unſerer Abſicht liegt. daß dieſe Angelegenheit auch von anderen Staaten 
geregelt wird. Wir ſind dafür, daß alles getan wird, was getan werden 
muß, um dieſe Angelegenheit auch durch die Verbandsmächte klären zu 
laſſen. Wir lönnen es nicht dulden, daß die Konferenzen anderer 
Staaten unſere Rechte auf Ostgalizien anzweifeln. Darum fordern wir, 
daß die Angelegenheit der wojewodſchaftlichen Selbſtverwaltung dieſer 
Gebiete mit dem Grundſatz der wojewodſchaftlichen Selbſtverwaltung 
im ganzen Lande verknüpft wird. Darauf beſpricht der Redner aus⸗ 
führlich den Entwurf und polemiſiert über die Ausführungen des Abg. 
Niedzialkowsk i; er erklärt: Wir Polen ſind, wenn wir die natio⸗ 
nale Frage anſchneiden, gewöhnlich bereit, auf alles zu verzichten, wir 
denken vor allem an andere (Wirklich? Die Ned.) und ver⸗ 
geſſen dabei die Größe Polens. Der Abgeordnete . daß eine 
ſolche Politik. wie ſie Polen betreibt, zur Abtrennung führt. Wir ſtellen 
das Gegenteil feſt. Ein ſolches Programm, wie das des Herrn Abg., 
führt zur Abtrennung. Wir find bereit, uns mit dem Entwurf der 
Kommiſſion einverſtanden zu erklären, obwohl er uns nicht ganz zuſagt. 

Abg. Szipper hält den Charakter des Geſetzes für unreal, 
es die wichtigſten Fragen, die in Zukunft beſchloſſen werden ſollen, ent⸗ 
ält und will da das Geſetz erſt in zwei Jahren in Kraft treten 
oll. Der Redner ſpricht fih gegen den Entwurf aus. Der Marſchall 
chloß darauf die Sitzung und teilte den Abg. mit, daß er im Einver⸗ 
nehmen mit dem Alteſten⸗Ausſchuß beabſichtige, den gegenwärtigen Sejm 
noch einmal zu einer feierlichen Schlußſitzung am Vortage der 
Verſammlung des neuen Sejm zuſammenzurufen. 


Aelteſtenausſchuß. 


Die Dienstagsſitzung. 

Am Dienstag, 10 Uhr vormittags, fand eine Sitzung des 
F ſtatt. Die Sitzung war einberufen worden, 
um die 

Beſoldung der Beamten 
Die eingebrachten Anträge waren folgende: 1) An 
iR e 5 1 bes 


erörtern. N 
ers, die Erledigung der Angelegenheit der 
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Edelhölzern, die Möglichkeiten, durch geſchickte Koloniſation 
die gerodeten Teile der Kultur dienſtbar zu machen; die 
Breite des Parana, an deſſen Ufern das 500 000 Kilometer 
große Waldgebiet beginnt, allerdings kein Land für deutſche 
Einzelanſiedler, ſondern für Großunternehmungen mit einhei⸗ 
miſchen, klimagewohnten Arbeitern; die Schiffe müßten vor⸗ 
läufig unter argentiniſcher Flagge fahren, könnten auch dem 
Auswandererverkehr dienen —“ 

„Eine jedenfalls tauſendmal beſſere Sache, als damals 
der amerikaniſche Schwindelplan!“ — „Sicher, und über die 
Flagge würde ſich reden laſſen. Schuhmann, das könnte ein 
neuer Aufſchwung ſein. Beides vereinen, ein Konſortium, an 
der Spitze Wörland, die Speicher wieder voll. Wir brauchen 
das gute Holz, und es ſcheint der argentiniſchen Regierung 
an unſerem Abſatzgebiet zu liegen. arum auch nicht, ſie 
waren auch während des Krieges nicht deutſchfeindlich, bis 
auf einige Hetzer. Es wäre Arbeit, und Arbeit iſt Leben!“ 
— „Das richtigſte wäre, Sie reiſten mit dem nächſten Schiff 
nach Buenos Aires.“ — „Wäre es! Natürlich! Und wohl 
würde es mir tun!“ — „Alſo!“ 

Wörland war ordentlich lebhaft geworden, und ſeine Augen 
glänzten; jetzt wurde er wieder bitter. „Es geht nicht, ich kann 
nicht, ich kann ihn nicht wiederſehen, jolange ſeine Ehre nicht 
rein iſt!“ — „Herrgott, Wörland!“ — Und wenn er ein 
Genie iſt, wenn er Millionen verdient! Dreihundert Jahre 
unbefleckter Kaufmannsehre! Und wenn ſie alle ihn mit offenen 
Armen empfangen, es bricht mir ja ſelbſt das Herz, ich verzehre 
mich in Sehnſucht nach meiner Tochter. Aber ich kann nicht! 
Und Bremen kann auch nicht! Glauben Sie, ich bin blind? 
Glauben Sie, ich mache es wie der Vogel Strauß, der den 
Kopf in den Sand ſteckt und denkt, dann ſieht ihn niemand? 
Ich weiß recht gut: öffentlich wagt fich niemand mit der Sprache 
heraus, wenn ich aber heute käme und ihnen ſagte: macht 
das oder das, mein Schwiegerſohn hat es eingeleitet. Sie 
ſollen mal ſehen wie die Herren ſtumm werden und nach 
Ausflüchten ſuchen. Klein iſt Bremen, aber Ehre haben ſie 

(Bortfekung folgt) 
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Regierung zu überweiſen, u d m Zuſatz, daß ſofort nach Einberufung 3 o. 

des Sejm — einer Friſt von 4 Wochen = diesbezüglicher Ent⸗ Ein Wirtſchaftsvertrag zwiſchen Rußland ſer! 

wurf vorgelegt wird; 2) Antra, Thon, der Regierung einen Kredit d f 3 ? 

ür die Befriedigung der Anſprüche der Beamten für die Zeit bis zum un Fran reich ” . 5 

1. Januar 1923 zu gewähren; 3) Antrag Du ban owiez, der darauf Paris, 26. September. Wie der „United Telegraph“ aus ſicherer überzeugt Euch, ob Ihr in den Wählerliſten ſteht. 

hinausgeht, daß der Sejm nur die Hauptpunkte des Entwurfs fh 8 8 di 5 2 ö Rußland fi 

erledigen und die Einzelheiten der Regierung überlafien Frog Be sek 5 r 5 Hasen 1 a: 1 8 N Rn 5 ich Die Liſten liegen vom 15. September bis 
einſchl. 28. September in der Zeit von 12 Uhr 


ſolle: 4) Antrag Barlicki. 
Dieſer Antrag ſordert die Bildung eines Sonderaus⸗gezeitigt. Dieſes Abkommen hat vorläufig die Form eines Wirt⸗ 
ſchaftsvertrages, ähnlich wie er zwichen den Sewiets und itittags bis 6 lihr abends an folgenden Stellen 

zur öſſentlichen Einſichtnahme aus: 


ſchuſſes zur Prüfung der Beamtenforderungen. Dieſer Ausſchuß ſolle 
dann über ſeine Beratungen dem Finanzausſchuß Bericht erſtatten, der England abgeſchloſſen wurde. Man kann jedenfalls ſagen, daß 
dann gegebenenfalls fordern würde, eine außerordentliche Voll- damit der erſte Schritt zur offiziellen Anerkennung der Sowjet⸗ i 
ſitzung anzuſetzen. Nach der ſich über Mee 1 Anträge . ee regierung durch Frankreich getan iſt. In Paris wird ähnlich für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe) in der 
nenden Ausſprache wurde der Antrag Barlieki angenommen. Der Sejm pe a 8 3 95 3 ; 
marſchall teilte dann mit, daß am Vorabend der Einberufung des neuen | wie in London eine ſtändige ruſſiſche Wirtſchafts Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Str.), für die 
Sejm eine ſeierliche Abſchiedsſitzung des alten Sejm ftattfinden und hierauf kommiſſion eingerichtet, die offiziell mit der franzöſiſchen Altſtadt am linken Wartheufer im Rathaus und in der 
ein Raut abgehalten werden joll. Regierung über alle die Fragen verhandeln wird, die den Handel Schule in der ul. Wroclawska (fr. Breslauerſtr.) 16, für 
nach Rußland betreffen, und die auch den Boden für die zu Wilda im Schulgebäude Görna Wilda (fr. Kronprinzen⸗ 
Republik Polen fünftige diptomatiſche Vertretung der Sowjets in Paris vorbereiten straße) 14/16, für St. Lazarus in der Schule in der 
* . ö 0 2 ſoll. Obwohl der Text des von Herriot abgeſchloſſenen Vertrages ul. Berwifiskiego dr. Baarthſtr.) für Jerſitz in der Schule 
Saumſeligkeit polniſcher Wirtſchaftskreiſe. nicht bekannt gegeben wurde, verlautet, daß die Sowjets das jn der ul Stpwäckiego: (fr Kariſtr) 
Aus ſehr gut unterrichteter Quelle erfährt der „Kurjer Po⸗ Privateigentum der Ausländer anerkannt haben. Deutſcher Wahlausſchuß Poſen 
’ 
Walt, Leſzezynskiego 2. Fernruf 4174. 
Deutſches Reich. 


ranny“, mit welcher geradezu ungewöhnlichen Nachläſſigkeit und 
* Die erſte Sitzung der Reichsarbeitsgemeinſchaft der deut⸗ 


welchem Leichtſinn die polniſchen Wirtſchaftskreiſe die eigenen wirt⸗ Amerikas Anſprüche an Deutſchland. 
ſchen Preſſe. Der Vorſtand der Reichsarbeitsgemeinſchaft der 


ſchaftlichen Intereſſen und die Intereſſen des Staates verletzen. 
deutſchen Preſſe iſt am 15. und 16. September d. Is. in Berlin 


Es handelt ſich um die Ausbeutung der rumäniſchen Häfen in 
zum erſten Male zuſammengetreten, um zunächſt die Wahl des 


Braila und Galatz. Im Sinne des polniſch⸗rumäniſchen Ab⸗ 
kommens haben die Polen das Recht, in beiden Häfen eigenes 

Präſidiums vorzunehmen. Gegenſtände der Tagesordnung waren 
ferner die Notlage der Preſſe jowie die Mißſtände bei der 


Verladungs⸗ und Magazingelände zu haben, welches 
8 des Geſetzes zum Schutze der Republik. 
a 


frei von allen Zollabgaben iſt. Das Miniſterium für Induſtrie 
In beiden Fällen wurde das Präſidium beauftragt, die ihm erfor⸗ 


und Handel hat oftmals mit allem Nachdruck auf die Notwendigkeit] 3 
des Ankaufs des betreffenden Geländes hingewieſen, leider ohne 
derlich erſcheinenden Schritte zu unternehmen. Weiter wurden 


Erfolg. Die polniſchen Kaufleute und Induſtriellen hielten es nicht 
Kommiſſionen eingeſetzt zur Ausarbeitung von Vorſchlägen fur 


der Mühe wert ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen, und 

letzten Endes wurde dieſes Gelände von den — Tſchechen ange⸗ 

kauft. So endete, bemerkt der „Kurjer“, unſere Hoffnung auf Zu⸗ 

tritt Polens zum Schwarzen Meer. 8 

+ Der Staatschef erhielt einen italieniſchen Orden. Freitag 

nachmittag empfing der Staatschef in einer feierlichen Audienz den 3 maldienſtvertrag, für eine Stellenvermittlung und für 
die Alters⸗ und Krankenverſorgung der Redakteure ſowie ihrer 
Hinterbliebenen. Bei der Beſprechung der wirtſchaftlichen Lage 
der Redakteure ſtellte ſich die 5 auf den 
Standpunkt, daß grundſätzlich die tarifliche Bezahlung der Redak⸗ 

teure ſtandeswürdig ſein und die Aufwendungen zur Erfüllung 


italieniſchen Geſandten, bevollmächtigten Miniſter Franz 

Tommaſſini, der im Namen Se. Majeſtät des Königs Viktor dilerreichiſchen Volkes und für den Anſchluß an das deutſche 
der beruflichen Aufgaben berückſichtigen ſoll. Sie ſoll auf keinen 
Fall geringer fein als die tarifliche Bezahlung anderer Berufs⸗ 


Emanuel III. dem Staatschef den Orden vom heil. Mauritius] 
gruppen im Zeitu „ mit denen nach Art ihrer Tätigkeit 


und Lazarus überreichte. 
+ VPolniſch⸗belgiſcher Vertrag in Ausſicht. Zwecks Vorberei⸗ 
1 „ BCHUBGAREN 
eine Vergleichsmöglichkeit beſteht. 
* Geldentwertung und Steuer. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund 


tung eines polniſch⸗belgiſchen Vertrages, deſſen 
der in Warſchau weilende polniſche Geſandte in Brüſſel, So⸗ 
— laut Drahtbericht aus Berlin beim Reichsfinanzminiſterium beantragt, 


banski, zugegen war. 

T Roman Knoll geht als Geſchäftsträger nach Moskau. Roman 
Knoll, den die polniſche Regierung zum Geſchäftsträger bei der 
Sowjetregierung ernannt hat, iſt nach Paris abgereiſt. Nach 
ſeiner Rückkehr aus Paris wird ſich der Moskauer Geſchäftsträger 
ungefähr am 15. Oktober nach Moskau begeben. 


Aus Oherſchleſien. 


Eine höhere deutſche Privatſchule in Myslowitz. 

Myslowig. 27. September. Von der hieſigen deutſchen Bürgers 
ſchaft iſt bei der Schulbehörde der Wojewodſchaft ein Geſuch eingereicht 
worden um vorläufige Genehmigung für die Errichtung einer 
höheren deutſchen Lehranſtalt, die als Privatf ue fiir 
Knaben gedacht iſt. Es iſt zu hoffen, daß die Genehmigung für dieſe 
ea ebenſo 2 — wie ger Seine vorläufige allgemeine Ge⸗ 
nehmigung für die übrigen in der Wojewod beſtehenden deutſchen 
Prwvaſſchulen gewährt wurden. { Kol ee 1a e 


Europas Wiederaufbau. 


197 der Sonntagnachmittagsſitzung des Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes wurde der Bericht Cecils mit 
der von de Jouvenel vorgeſchlagenen Entſchließung am Schluß 
angenommen. Der Entſchließung iſt eine Einleitung von Cecil 
vorausgeſchickt, in der er u. a. jagt: Die Schulden der Regierungen 
untereinander bilden das Hindernis, das beſeitigt werden muß, bevor 
das wirtſchaftliche Leben Europas wiederhergeſtellt werden kann. Es iſt 
möglich, daß man zu einer völligen Löſung dieſer Beoge ohne die Mit⸗ 


ein Su von vielen Tauſenden in die Ringſtraße nach der Karlskirche, 
Geſangsvorträgen und einer Schlußanſprache die Feier mit 
der Abfingung des Deutſchlandliedes ihr Ende fand. 

Nach polizeilicher Schägung nahmen an der Kundgebung, die 
einen neuerlichen Beweis jür den unerſchütterlichen An» 
ſchluß willen der überwiegenden Mehrheit der deutſchöſterreichiſchen 
Bevölkerung erbrachte, die trotz allem Elend heim will in das fler 
deutſche Vaterland 18771 150000 Perſonen aller 
Schichten der Bevölkerung teil. 


Der Wunſch nach Ruhe in Irland. 


Paris, 26. September. Das „Petit Journal“ meldet aus London. 
nach einem Telegramm aus Belfaſt hält de Valera ſich gegen⸗ 
wärtig in Dublin auf. um einen e zu finden, der mit 
der Regierung des Freiſtaates in Verbindung treten müßte, um eine 
Konferenz zur Wiederherſtellung des Friedens in Irland herbeizu⸗ 
Dee RR An die wa ie 3 Übergabe der 

epublikaner geſordert hat. ſo iſt es ſcheinli 
nicht weigern wird, in a nn ne 


Sowjetrußland. 


Neue Verfügungen. N 

Moskau. 26. September. Laut Verfügung der Sowjetregierung 
müſſen alle goldenen und ſilbernen Ge enkinke, die 
aus dem Ausland nicht zum perſönlichen Gebrauch des Einreiſenden 
eingeführt werden, der ſtaatlichen Eichungs kammer über⸗ 
geben werden; nach erfolgter Eichung werden ſie dem Beſitzer 
zurückerſtattet. Das 1 arbeitet ein weiteres 
Dekret aus, wonach jeder ins Ausland Reiſende das t hat. 
Goldmünzen im Werte von nicht mehr als 50 Goldrubeln und 
außerdem Uhren. Ringe und Silbergegenſtände im 
Gewicht von nicht mehr als ein Pfund (400 Gramm) auszuführen. 
— Das Finanzkommiſſariat gibt bekannt, daß die Rückgabe von 


Hauptpunkte Miniſter Straßburger mit dem belgiſchen 
Außenminiſter Jaspar beſprochen hat, fand im Miniſterium 
is zu einer Höhe von 250 000 Mk. jährlich eine beſondere Ein⸗ 
kommenveranlagung wegfallen zu laſſen und es bei einem 


für Handel und Induſtrie eine Sonderkonferenz ſtatt, bei der 
10prozentigen Lohnabzug bewenden zu laſſen. 


en. Er verweigerte die Vor⸗ 
zeigung des es mit dem Bemerken, er ſei ja Amerikaner 
und nicht Deutſcher. Da er Widerſtand leiſtete, wurde er von den 
e Gendarmen Ber und zwei Tage in Haft ge 
ten. Das Kriegsgericht der franzöſiſchen Rheinarmee berur- 
zwei Monaten Gefängnis mit Bewäh⸗ 

rungsfriſt (Aufſchub 90 000 Mark Geldſtrafe). 
* Der Rathenau⸗Prozeß. Für den Rathenau⸗Mordprozeß, 
der am 3. Oktober beginnen wird, find fünf Tage in Ausficht ge⸗ 


die Anklagebank überhaupt wegguräumen. Der Staatsgerichtshof 
legt Wert auf die Fei „daß dieſe Maßnahme aus rein 
räumlichen Gründen — 1 ermine für weitere Prozeſſe find 
is jetzt noch ni worden. 

4 Entlaſfung des Dr. Stein ⸗ B Saaleck aus der Unter⸗ 
ſuchung. Der Staatsgerichtshof in Leipzig hat am Freitag auf An⸗ 
trag des Verteidigers Dr. Luetgebrune⸗ Göttingen den Haftbefehl gegen 
den Schriftfteller Dr. Stein⸗Burg Saaleck ohne Stellung einer Kau⸗ 
tion aufgehoben. Stein iſt nachmittags aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Moabit entlaſſen 3 * * i 

er rung in Oldenburg us wird gemeldet: 
Der Bern von Sage nei 1 = Gade einer 15 

Ro nwährung durch Ausgabe eine oggenpapiers, 
das "eine debut: Wenge — wert iſt. Die Inhaber erhalten 
Wertpapieren, die ſeinerzeit den Bankſafes entnommen 


nach 4 vo den dann geltenden Wertbetrag für eine entſprechende 
worden find, bis zur endgültigen Durchſicht aller entnommenen] Menge Roggen zurück. 
BE RE e e e K . e ee e 
e „alsdann rden au on f stommi es Sa e 

Papieren angenommen werden und 8 don Grunden ben Redakteuren der ſozial⸗ 

Vertagung der ruſſiſch⸗japaniſchen Konferenz. demekraliſchen 

„Riga. 26. September. Aus Tſchita wird über einen Kon perlaſſen. 
flikt aus der zurzeit r ruſſiſch⸗japaniſchen ** 
e Verhandlu 


Konferenz berichtet, der d 


Europas nicht geregelt find. Dieſe Sätze wurden zum Beſchluß erhoben 


liſcher Gewinn für die Welt erwachſen werde, e habe, 


sfturm in Gelſenkirchen. Das Denkmal Wilhelm J., 
das gleichzeitig ein Erinnerungsdenkmal an die im deutſch⸗franzöſiſchen 
112 Ulenen bildet, wurde nachts demoliert. vier ern, 
die des Denkmals ausfüllen, wurden die Köpfe abgeicjlagen. 
Der Rati wurde die rechte nd abgeſchlagen. Auch das 
Geſicht zeigt deutliche Spuren harter Schläge. 


Neues vom Tage. 


Gefährb einer Helgoländer Düne, Der letzte Nordweſt⸗ 
— e dale len in eg Stärke von über zehn Grad gewütet, 
Benn di Flut auch nicht einen allzu hohen Stand erreichte, jo hat der 
gewaltige Sturm der Helgoländer e doch einen ſchweren Schaden 
ebracht. Der Vorſtrand an der Nordoſtgrenze, der bei 
— letzten Winterſtürmen ſchon ſehr abgenommen hatte, iſt jetzt, 
Kr Nachrichten am Montag“ zufolge, gänzlich ver⸗ 
Hunden hat ay dief 


Mächte unter Zuſtimmung aller übrigen Staaten über Fragen einigen 
tönnten, die bisher anſcheinend unlösbar zwiſchen ihnen ſtanden. 


Die Stellung des Kabinetts Poincaré. 


Paris, 27. September. In Pariſer politiſchen ftreiſen wird ans 
genommen, daß infolge der Verſtändigung am Sonnabend bie bes 
drohte Stellung des Kabinetts Poincaré wieder ge⸗ 
lich ert iſt, weil fe von vielen als ein großer Erfolg der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung aufgefaßt wird. Die Gegner Poincarss find des⸗ 
halb auch ſchon bemüht, einen angeblichen Erfolg ſtrittig zu machen. 
Fardieu erhebt im „Echo national“ ſchwere Bedenken 
gegen die bewilligten Zugeſtändniſſe, und erinnert überdies unter 
Anführung von unwiderlegbaren Zitaten daran, wie Poincare vor 
Ernennung zum Minifterpräfidenten Briands türken freund⸗ 
liche Bol itik getadelt habe. Die „Journce induſtrielle- meint, 
Poincars hätte beſſer getan, England rückhaltlos Bundestreue zu 
halten, ſolange Frankreich nicht in der Lage jet, völlig unabhängige 
Politik zu machen. Das linksdemokratiſche „Oeuvre“ ſtellt feſt, daß 
Poincaré für den Orient wie für die Reparations frage die Politik 
Briands angenommen habe. den er einſt ſcharf bekämpfte. 
Sogar Hervs erinnert in der „Victoire“ weiter daran, daß Frankreich 
Dank für die erfolgreiche Orientpolittt verdient habe, an 
erſter Stelle Br lan und Millerand, der die von Briand ge⸗ 
führte Politik durchgeſetzt habe. 

Eine Rede des Senators Jonnart. 


Paris, 27. September. Senator Jonnart, der in der Preſſe 
als Kandidat für die Nachfolge Dubois genannt worden iſt. hat in 
Arras vor dem Generalrat des Departements Pas de Calais eine 
Rede gehalten. in der er ſtark das Defizit des franzdſi⸗ 
ſchen Budgets hervorhob. Jonnart erklärte dann, das Volk R 
müſſe zu Poincarés Vertrauen haben. Die Regierung habe 
die ſchwere Aufgabe, einen Ausgleich zwiſchen widerſtreitenden Be⸗ 
ſtrebungen zu finden. Man dürfe die Bedürfniſſe nicht preisgeben, 
die für die Wiederherſtellung eines wahren Friedens und der Wieder⸗ 
annäherung der Völker unerläßlich ſeien. Man müſſe andererſeits im 
richtigen Augenblick feſt auf den für Frankreich nötigen Forderungen 
beſtehen. Er, Jonnart, und ſeine Parteigenoſſen unterſchrieben durch⸗ 
aus das Programm der Regierung, das die Ausdehnung der 
deutſchen Sachleiſtungen und die Erleichterung von 
Barzahlungen durch eine internationale Anleibe vor⸗ 

ehen. Es ſei Deutſchlands Intereſſe, durch eine ſichere Finanzpolitit 


und engliſchen Regierung ift ein Konflikt entſtanden, der unter Umständen nige wur kann die Inſel vor größerer Gefahr retten 

Wenn die Vorkehrungen nicht getroffen werden, jo wird das Ungläck 
bei der nächften Sturmflut einſetzen und den Schaden ins Unermeßliche 
ſteigern. Oö die Düne dann noch zu retten iſt, bleibt der Zukunft 
überlaſſen. Infolgedeſſen ſieht man auf Helgoland den kommenden 
Winterſtürmen mit Bangen entgegen; geht es doch um das Fortbeſtehen 
des Strandes, alſo des Lebensnervs der Inſelbewohner. 


Neu-Beſtellungen 


daß die Löſung der Streitfrage nicht leicht zu finden fein wird. Die auf das 
„Poſener Tageblatt“ 
für den Monat Oktober 


werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Iwierzunieeka 6 
enigegengenommen. 


Die litauiſchen Banknoten in Berlin gedruckt. Die Eröffnun 
der litaulſchen Emiſſionsbank ſoll, wie das „Kownoer Echo? Kabel 
Ende September erfolgen, worauf ſofort die neuen zeitweiligen 
litauiſchen Banknoten ausgegeben werden ſollen. Diele Banknoten 
werden gegenwärtig in Berlin hergeftellt. Im Verkehr dorften 


be Ane u e ) — Ausichueiden! Rüdjeite ausfüllen!“ 
— . * N 


x WPofener Tageblatt. >= 


Unſer älteſtes Vorſtands⸗ 
mitglied Herr 

Samuel Goldſchmidt 
iſt geſtorben. 
Wir bedauern den Verluſt 
dieſes edlen Mannes, der für 


für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 


unſern Vetein das größte ann gewartet werden. 


Intereſſe gehabt hat. Wir 
werden ſein Andenken in 
Ehren halten. 
Der Vorſtand des 
vereins Anſchei Cheſſed. 


zu kaufen geſucht. Of: u. 9321 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Die Fluchtlinienpläne für 

a) die Verbindungsſtraße der ul. a e mit der 
ul. Stowackiego längs des Grundſtücks der evangeliſchen 
St. Lukaskirche, 

b) für die ul. e ran zwiſchen ul. I 4 
und ulica Piotra Wawrzyniaka liegen vom 2 bis 30 
Oktober 1922 im Büro III a, Zimmer 33 Stadthaus zu 
jedermanns Einſicht offen aus. Etwaige Einwendungen 
gegen die Pläne ſind in dieſer 311 Se uns einzubringen. 

Der Magiſtrat I 
Kultys. 


Wilhelm Günther, Poznal, 


Ulica Staszyca 25 (früher Moltkestr.) 


Anfertigung eleganter 
Nerrengärderobe nach Muß, 


Für tadellosen Site wird garantiert. 


Gebt. Speisezimmer ? 


LT TITIIITIIIIIITDEE 
——— | (RE 


Solider Herr 


ſucht von foiort 
möbl. Zimmer 
2 wenn mögl. im Zentrum 
3 der Stadt (aber nicht Be⸗ 
© dingung). Angebote unt. 
2 Nr. 93300. d. Geſchäfts⸗ 8 


2 ſtelle dieſes Blattes erb. 2 


Geſucht z. 1. Okt. einfach 


möbliertes kl. 
Zimmer 


für beſſeren Herrn. Basar 
mit Preis u. M. B. 9297 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Referendar 


ſucht möbliertes 3 


Zimmer 


mit ungeniertem Eingaug. 
Angebote unt. 9304 an d. 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Dame ſucht 5 N 
möbliertes Zimmer 


mit voller Penfion. Off. mit 
Preisang. u. 9327 a. d. Ge⸗ 

ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
1 gui mobi. Zimmer 
ſucht beſſerer Herr ab 1. 10. 
up. 15. 10. Di u. 9322 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Heute, Donnerstag, 


den 28. September: 


Beginn der Vorstellungen: 
an Wochentagen um 4%, 6%, 8½ Uhr, Sonntags um 4, letzte Vorstellung um 9 Uhr. 


Vorführung bis 1. Oktober 
einsehl. im 


moderner, gebrauchter, aber 


fferten unte 
die e Heschaſsſel ar Blat. 
tes erbeten. 


Ofen 


Das herrliehste voll gesunden 
Humors sprühende Liehtspiel 
in 6 Akten gelangt zur 


He z Ennfen such Ginige 


9309] 
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Lady Hamilton. 


Der prachtvollste Film der Welt! 
In den Hauptrollen: Liane Haid — N. Schünzel — Conrad Veidt, al 


Sw. Narein 65 


5 oem 
o 


auch e 
Syſt. Mohn 


m erarumd Fig ve 


ſucht Dom. Jadownikkl. 


u Fabrikneue 


An-und Verkäufe 


ferner 
Stellengesuche 
und Angebote 
bewirken Sie sicher und 
sehnell dureh eine Anzeige 
im weitverbreiteten 


Posener Tageblatt 


2 KORAN, Zwierzyniecka 6. 


mem 


ig, wenig gebraucht, 


Jogcatt, : 


ut dog hat 3 
ritz Lutz, Rowytomysi. 
Ich habe abzugeben u. bei 

mit zu deſichtigen: (9313 


! Leitipindeldrehbauk, 


O m Seiden Sg mm 
een Mun, 
4 1 


nei, 

1. öh 

Kram 
Slektromotor, 

2 FPS, 1 Sieht 110 Bott, m. 

Anlaſſer, gekapfelt. 


Seler, Maſchinenf 
Pozaan, Brgemnsiemazs 


en fe ut Klavier 


erhaltenes 
E preiswert zu verkaufen. 
ebote u. C. D. 2059 a. 

. Geſchaftsſt. d. Bl. erbeten. 


Junger, ſirebſamer und vermögender dw, 
23 Jahre t, Nuebiane m da endet an paſſender 
Damenbekanntſchaft fehlt, eine einfache, gebildete und ſolide 


Landwirtstochter 


zwecke späterer Ehe kennen zu lernen. Einheirat in eine 
Landwirtſchaft wird bevorzugt. Nue ernſtgemeinte n 
mögl. mit Bild unt. 9310 an d. Geſchaftsſtelle d. Blattes erb. 


Zeitungs⸗Beſtellzettel ſ. Poſtabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1922 


durch die Poſt zum Preiſe von M. 990.— monatl. 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 
Wohnort.. 


— anne SLR --sennssncunsunnmuninnnnssnnenunnn 


Se 


y | Ankönfe 8 


rn = teilweiſe 


en-, Säge-, Ziege 
2 
— ampfmaſchinen, 
eſſel uſw. kauft zu 

erg ee Spolta In- 
zyniersta, — nan, Bie- 
kari 9. Te on 11-68. 2,1 


Kolonialwaren-Geschäft|" 
il Hamhury (9323 


ſofort zu verk. od. geg. Band- 
wirtſch. od. Grundſtück zu ver⸗ 
tauſchen. Ang. an Oſſows ki. 
Oſftrorög, Kr. Szamofuty. 


Suche größere 


Verkſtatträume 


zu laufen oder zu pachten. 
Offert. unt. 9308 an die 
Seſchäftsſtelle d. Blattes erh. Id 


Name 


8 


„ 


PT-T-T-7-7-7:7:7:1.1-7 


* 


Import 


7 
73 Telephon 1971. 


| Se 
Nach Deutſchland 
Deputatfam. mit 1 555 
Schäfer. Stellmacher uſw. 
Paulschneider, Stellen ver⸗ 
mittler. Pozuan, Sw. Mar- 
ein 48. Rückporto erb. 9287 


Juche für meine Mol⸗ 


kerei eine 


Meierin 


zum baldigen Antritt. Zeugnis⸗ 

abſchriften erbeten. 9272 

Niktergutede). Ahle, Uhlenhof 
(Gorzewo) b. Ryczywol. 


DUO. 


mit ſchöner Schrift geſucht. 
Off. mit Lebenslauf und Ge⸗ 
„ u. 9331 

d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


1 bein. Madchen für 
15 Gaus. ſucht Schrö⸗ 
runwaldzka 33, II. 


unger Mann, 20 J. alt. 
t nach einjähr. Lehrzeit. 
Möglich bald Stellung als 
Unterbrenner, 

am liebſten auf einem Guſe. 
Erfahren in Kartoffel⸗ und 
Maisbrond. Zeugnis vorh. 
Gefl. Zuſchr. unter ie = 
9311 * d. Geſchſt. d 
erbeten 


Diſch. Konkoriſtin, 
perf. in Stenographie, Schreib⸗ 
maſchine und Buchhaltung. 


ucht per bald Stellung, | 


105 liebſt. a. Land. Gefl. Off. 
u. 9303 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Armes ig. Mädchen ſucht 
Schneiderinlehrſtellung, 
ohne oder nur gegen geringe 
Penſionszahl. Ang. n. 9316 

a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


Welche Herrſchaft nimmt 
1 ev. jg. Mädchen für 4— 5 
Monate gegen mäßig. Monate» 
gehalt zur Erlern. d. f. Küche 
u. ag a auf? 
u. 8317 a. d. Geſchſt. d 


Wir ſind Naſſa⸗Abnehmer 
für die durch die Landwirtſchaftskammer anerkannte 


Induſtria-Saatfartoffeln 


und bitten um Telephonofferten. 


I. Rydygier i Ska., Dom Zboæa 


Poznafi, ulica Kramarska 19/20. 


EEE EEEEEEEEELLEELEELCLLLEUEEE 


Poznan, ul. 27. Grudnia 8. 


u 
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zu a * 


Export. 
Telegr.⸗Adr.: „Igary Poznan.“ Pr 


0. 


Um 100 Zimmerleufe 
und 100 Maurer 


zu höchſten Söhnen, für Winterarbeit ng 
ſoſort geſucht. 
Evtl. können ſich auch Her mit größerer 
Partie Maurer und Zimmerleufen melden. 
Für Unterkunft iſt geſorgt. 9814 


Tonwarenfabrik Bruno Freiwald. Font. 


Suche zum 15. Oktober für meine 140 Morg. ge. 
Anſiedelungswirkſchaft, 


chang. Deputantenfamilie 


am liebſten mit Hofgänger. 


Angebote unt. A. D. 9281 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


= = 
Stenotypistin, 
der polniſchen und deutſch. Sprache mächtig, auch mit 
leichten Bürenuacbeifen vertraut. wird zum 
1. Oktober geſucht. — Schriftliche Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchr. und Angabe der Gehaltsanſpr. erb. 
Emil Frühling, Poznan, 
sw. Marc n 45. 


Für den Haushalt 5 


15. Ottober oder 1. November d. 3. eine erfahrene 


ältere Wirtſchafterin, 


möglichſt Jüdin, welche die Beauffihtigung der Milch⸗ und 
Geftügelwirtſchaft mit übernimmt. — Angenehme danernde 
Stellung. Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſpr. nebit Bild an 


Max Lewin, Gutsbeſitzer, Mogilno. 
Suche p er ſofork oder 1. Oktober ein junges, 


ki nderliebes Fräulein 
zur Stütze der Hausfrau 
in deutſchem chriſtlichen Haufe bei gutem Gehalt nach Lodz, 
Offerten unter U. 5. 100 an d. Geſchäftsſt. dieſ. Blattes erbeten. 


Landwirt, RE 


36 J. alt, evg, ledig. des Polniſchen vollk. mächlig, <= 
Zt Leiter einer 6000 Morgen großen Wirtſchaft. Z 

ſacht, geſtützt auf pa. Zeugniſſe und Empfehlungen, 

zum 1. Januar 1923 Dauerſtellung. 


1.1 Gefl. Off. an Bischof, herrſchaſt Brodi p. Nowy Tompsl. 


19324 


meines Stadtgutes (älterer 
Arp ne ich per 


Telegr.-Adr.: 


unmittelborer Nähe. 


A Porsonen- und Lastkraftwagen 


Generalvertretung für die gesamte Republik Polen 


Import Samochodöow Zygmunt Rosinski, 


Telephon 5202. 
. . . 


gONERGUNGMBORNGORRÄORDEHNNNNGHNDANNND 


BREEDBRERZE 


Iszri Poznafi. 


Der neue 192% 


Poſt-Tarif 


auf Karton gedruckt und 
mit Oeſe verſehen, iſt zum 
Preiſe v. 50 M. das Stück 
durch uns zu beziehen. 
10 außerhalb tritt 

o M. Porto hinzu. 


J poſener . * 


Verlagsanſtalt T. A 
Zwierzyniecka 6. 


Spielplan des Großen Theaters. 


Mittwoch. den 27. 9. abends 7½ Uhr: „Skraſzuy 
Dwör“, Oper von Moniuſzlo. 

Ireilag. — 29. 9., abends 7¼ „Abr: „Madame 
Bukterfin“, Oper von Puccini. 

Sonnabend, den 30. 9., abends 7½ Uhr: „Skraſzuy 


Dwör“, Oper von Moniufzko, ( halbe Breife). 


Sonntag, 


den 1.10, nachm.: „Traviala“, (halbe Preiſe). 


abends 7½ Uhr: „Aida“. 
Vorverkauf der Eintrittskarten bei Szrejbrowski, ulicg 


Fredry 1. 


Suchen Sie 
Käufer? 3 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
lungs fähige Käufer ſuchen 
ich ae ee 

aften, Ziegeleien, 

Babriten, Ge 

und Hausgrundſtücke 
ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & Co, 


Ndebele Zentrale 
Poznan, Fezyce, 
ul. Pair. Jaekowskiego 35. 


Jür Auswanderer nach 
Deutichland! 
Ein 2 Familienhaus 
maljip, mit 8 Zimmern, 
Kellern, Stallungen u. 40 Rut. 
Gartenland in beſter Ver⸗ 
faſſung mit 13 
Objekt mit 2 bis 6 Morgen 
Land in der Provinz Poſen 


zu lauſchen geſucht, 
am liebſten in einer Stadt od. 
9290 
Frau Wlosik, Buer i. Bſtf, 
Steinkuhlenſtr. 22. 


Deutihfumsbund zur 
Wahrung der Minder⸗ 
!heitsrechte Poſen, 
Abteilung Frauenbund. 


Ländliche Haushaltungsſchule 
in Jandwier, Kr. Znin. 


Beginn des halbjährigen 
Pinterkurſus am 1. Okt. 


Anmeldungen ſind an die 
Leiterin zu richten, die die 
näheren Bedingungen — — 
teilt. (9325 


Jüngerer Herr ſucht Ars 
ſchluß an 


Tan zkurſus 


in dem Mat evtl. neben 
Polnisch geſprochen wird. 
Gefl. Angebote u. 9295 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Damen 


finden Aufnahme bei Frau 
erer Hebamme, 
Badgoizez, Dluga 5. Te- 
phon 1 (9316 


Junger Schäferhund, 


714 Monate, grauſchwarz meliert, mit ſchmalem Halsriemen, 


entlaufen. 


Finder erhält hohe Belohnung. 


[9326 


Abzugeben Hutfabrif, Male Garbary Ta, Hof II. 


Aus meiner durch die Wielkop. I Izba zba Rolnicza ans 
erfannten Borfgire-Schweinezucht habe ich ſtändig 


Jerkel und Läufer 


enge ſprungfähige Eher abgeben. 
Beſichtigung jederzeit möglich. — Beftelluagen erbeten an 


& von Becker, Grudzielec, 5e Bae 


Ordentliche Laufhurſchen 


werden ſof ort eingeftellt 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſt. J.. 


1 


a 


N». 33 EL, BETT 


ihre jtaatsbürgerlichen Pflichten, erfüllt. 
Parteien, die wir vom alien Vaterlande noch übernommen hatten, 


® 


Donnerstag, 28. September 1922. 


Deutſche Frauen! 


In zwölfter Stunde erinnern wir euch an die 
Notwendigkeit für euch und eure Familie die 


Wahlliſten einzuſehen. 
Am Donnerstag, dem 28. September liegen 
de zum letzten Male in der Zeit von 12 Uhr 


mittags bis 6 Uhr abends aus, und zwar an 
folgenden Stellen: 


für Schrodka (Altſtadt rechts der Warthe) in der 
Schule in der ul. Bydgoska (fr. Bromberger Str.), für die 
Altſtadt am linken Wartheufer im Rathaus und in der 
Schule in der ul. Wroclawska (fr. Breslauerſtr.) 16, für 
Wilda im Schulgebäude Görna Wilda (fr. Kronprinzen⸗ 
ſtraße) 14/16, für St. Lazarus in der Schule in der 
ul. Berwinskiego (fr. Baarthſtr.), für Jerſitz in der Schule 
in der ul. Stowackiego (fr. Rarlitr.). 


Denticher Wahlausſchuß Poſen, 
Walt Leſzezynskiego 2. Feruruf 4174. 


Staatsbürgerpflichten der Frauen. 


Als im Spätherbit des Jahres 1918 bei den gewaltigen ſtaat⸗ 
lichen Umwälzungen den Frauen der mitbeteiligten Länder das 
Wahlrecht gegeben wurde, gab es viele, denen dies unerwartet, 
und eine große Anzahl, denen es unerwünſcht kam. Aber alle 
diejenigen, die lang Erſtrebtes verwirklicht ſahen, und diejenigen, 
die nun erſt anfingen, ſich mit Politik zu beſchäftigen, faßten die 
neugewährte ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung mehr als Pflicht 
zur Wahl und zur Betätigung im öffentlichen Leben und weniger 
als Recht auf. Es war fehr lehrreich, in der kurzen Zeit der Vor⸗ 
bereitung auf die Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlung zu 
beobachten, wie ſich die Frauen, ſowohl die zu Berufs⸗ und Inter⸗ 
eſſenverbänden zuſammengeſchloſſenen, als auch die einzelnen, zu 
den neuen Problemen der Zuſammenſetzung des Parlaments und 
der eigenen Beteiligung daran ſtellten. Bei allen Zuſammenkünften 
ſtanden in dieſen Wochen die politiſchen Ausſprachen in ecſter 
Reihe, und in eingehender Rede und Gegenrede wurde dic Klärung 
und Vertiefung der eigenen Anſicht weit mehr angeſtrebt als die 
Beeinfluſſung und überzeugung der anderen. Die politiſche Mei- 
nung und Parteinahme des Mannes wird meiſtens durch Beru 3⸗ 
und Standesintexeſſen, durch Einfluß der Erziehung und des 
Lebenskreiſes beſtimmt; vielleicht iſt dies das Ergebnis jahrzehnte⸗ 
langer Gewöhnung, vielleicht männliche Eigenart. Die Frauen, 
ſtellten ſich von vornherein anders ein. Für ſie war die Wahl der 
Partei zugleich ein Glaubensbekenntnis, bedingt durch tiefinnerliche 
Weltanſchauung, und es ſind in den Januartagen 1919 gewiß nur 
wenige Frauen zur Wahlurne geſchritten, die die gefaßte Entſchei⸗ 
dung nicht vorher ernſthaft erwogen, die fie nicht vor ſich ſelbſt 
geprüft und gerechtfertigt haben. 

Für die Frauen im früheren deutſchen Often haben die Dinge 
ſchon damals anders gelegen. Hier handelte es ſich von vornherein 
piel weniger um die Ausgeſtaltung und Auswertung parteipolitiſcher 
Programme und Bekenntniſſe zur einen oder der anderen Staats⸗ 
form. Hier war der Wunſch und der Wille zur Wahrung des eigenen 
Volkstums das Maßgebende. Auch hier bei uns haben die Frauen 
Auch ſpäter, als alle 


® 


zuſammenſchmolzen zu einer „Deutſchen Paktei“, haben ſie ſich 
mit Eifer und Hingabe den neuen Gedanken gewidmet und an der 
Ausgeſtaltung unſerer Minderheit zu einer großen Familie mit⸗ 
gearbeitet. Die Wege der deutſchen Frauen in Polen ſind andere 
als die der Frauen in Deutſchland. Während ſich drüben der Ein⸗ 
fluß der Frau gegenwärtig auf allen Gebieten der Verwaltung 
und Geſetzgebung in neugeſtaltendem Sinne geltend macht, liegen 
unſere ſtaatsbürgerlichen Pflichten vornehmlich im engſten Kreiſe. 
Im Haufe, in der Familie, in der Fürſorge für das kommende Ge: 
ſchlecht iſt unſer Arbeitskreis beſchloſſen, durch den wir berufen ſind, 
der Allgemeinheit zu dienen und von innen heraus an der Erſtar⸗ 
kung des völkiſchen Bewußtſeins unſerer Minderheit mitzupflegen. 
Gewiß iſt dieſer Teil der Arbeit, der den deutſchen Frauen in Polen 
zufällt, weiblicher Eigenart beſonders angemeſſen und beſonders 
beglückend. Jedoch iſt die Gefahr, daß ſich der Gefichtskreis ein⸗ 
engt und das Verſtändnis für die Geſamtheit der ſtaatsbürgerlichen 
Fragen ſchließlich ſchwindet, groß, und ſie muß auf jeden Fall ver⸗ 
mieden werden. Denn darüber muß ſich die politiſch mündige 
Frau klar ſein: nur lebendige Anteilnahme an allen Geſchehniſſen 
der Umwelt kann das lebendige Verſtändnis daran vermitteln, das 
zu erziehen unſere ſtaatsbürgerliche Pflicht iſt. 5 
Die unmittelbare Gegenwart führt die politiſche Arbeit der 
Frauen einmal wieder aus der Stille hinaus und gleicht ſie in 
vielem der Bewegtheit des öffentlichen Lebens an, das die Frauen 
in Deutſchland führen. Auch für die Frauen in Polen erwächſt 
wieder einmal die Pflicht, Weltanſchauung und Glaubensbekenntnis 
als politiſche überzeugung zu betätigen. Die Zeit der Wahlen zu 
den beiden Häuſern, dem Sejm und dem Senat, rückt heran und 
darf keinen Bürger des polniſchen Staates unbeteiligt dabeiſtehen 
laſſen. Auch die Deutſchen nicht, die mehr als alle anderen von 
den neuen Parlamenten und ihrer Arbeit zu erhoffen haben. Auch 
die Frauen nicht, denen es nicht gleichgültig ſein darf, von wem 
in Zukunft während langer Jahre die Intereſſen unſerer Minder⸗ 
heit vertreten werden. Wir werden untereinander keinen Wahl⸗ 
kampf haben, das mag uns allen die Wahlarbeit leicht machen. Es 
gibt keine Frage der Parteizugehörigkeit, wir haben nur eine, die 
deutſche Partei. Wohl aber gilt es, ſich mit den von der Geſamtheit 
aufgeſtellten Kandidaten genau bekannt zu machen. Während der 
Wahlberſammlungen wird ja Gelegenheit genug ſich ergeben, alle 
Klagen und Wünſche vorzutragen, damit diejenigen, die von den 
Einſichtigen als die Tüchtigſten dafür auserſehen find, fie mit⸗ 
nehmen in das Parlament als Richtſchnur für ihre Tatigkeit. Die 
Watz iſt eine Angelegenheit der Geſamtheit; jeder Einzelne muß 
ſich daher den damit verbundenen Arbeiten widmen, und ſei es 
eine anſcheinend ſo geringfügige wie das Einſehen der Wahlliſten, 
nähme fie auch jo viel Zeit weg wie der Beſuch der Wahlverſamm⸗ 
lungen, erfordere ſie ſo reichliche Kleinarbeit und nimmermüdes 
Intereſſe wie die Gewinnung jedes Deutſchen für die gemeinſame 
Sache. In den kommenden Wochen gibt es keine Pflicht für Mann 
oder Frau, die dringender wäre als die Wahl und ihre Vorbe⸗ 
reitung. Möge jeder auf ſeinem Poſten ſtehen zur Erfüllung der 
ſtaats bürgerlichen Aufgabe — auch jede deutſche Frau in Polen! 


Die 


Voſener Tageblaft. 


Einführung des Biſchofstitels in der 
evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


Mit der beträchtlichen Mehrheit von 127 gegen 74 Stimmen 
wurde von der verfaſſunggebenden Kirchenverſamm⸗ 
lung ein Antrag des Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenrats, 
D. Moeller, angenommen, daß es zur Beilegung der 
Amtsbezeichnung „Biſchof“ an die Generalſuper⸗ 
intendenten eines Kirchengeſetzes bedarf. Ein Antrag auf 
ſofortige Einführung der Amtsbezeichnung „Biſchof“ war mit 
102 gegen 94 Stimmen abgelehnt worden. 

Es iſt nach Prof. D. Adolf Deißmann ein völlig neuer Biſchofs⸗ 
typ, der erſtrebt wird: „der „Iynodale* Biſchof, hervor⸗ 
alf ans aus der Wahl der Synoden oder der Organe der Synoden, 
alſo aus dem Kirchenvolk ſelbſt. hat die Leitung des Konſiſtoriums, 
iſt aber innerhalb des ſynodalen Provinzialkirchen⸗ 
rats einfaches Mitglied und hat der Synode je⸗ 
weils Rechenſchaft abzulegen. Er fügt dem ſynodalen 
Prinzip das Moment der Stetigkeit hinzu, ſteht in keiner Weiſe als 
„Vorgeſetzter“ über den Geiftlichen, ſondern iſt ihr väterlicher und 
brüderlicher Berater und Führer. Jede Amtsdogmatik fehlt, die 
Biſchofsweihe und die ſogenannte apoſtoliſche Sukzeſſion (an der 
3. B. die ſkandinaviſchen und anglikaniſchen Kirchen ſeſthalten) find 
ausgeſchloſſen, ebenſo — ſelbſtverſtändlich! — jeder Prunk und Pomp 
der äußeren Erſcheiſnung. Dieſer „ſynodale“ evangeliſche Biſchof ſoll 
in ſchlichter Volkstümlichkeit höchſte theologiſche Bildung mit be⸗ 
währter praktiſcher Tüchtigkeit verbinden und innerhalb der Gemein⸗ 
ſchaft des Kirchenvolkes ein Halt und Hort echt proteſtantiſcher 
Frömmigkeit ſein. Bereits ſieben deutſche Landes⸗ 
kirchen haben ſich zu dieſem evangeliſchen Biſchof bekannt. 


verkauf und Tauſch der liquidierten Güter. 
Im 


„Dziennik Uſtaw“, Nr. 67/ vom 22. Auguſt 1922, iſt 
das Geſetz vom 28 Juli 1922 veröffentlicht, welches die 
Veräußerung oder den Tauſch von Immobilien betrifft, die auf 
den Staat auf Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1920 von der 
Liquidation von Privatvermögen in Ausführung des in Verſailles 
am 28. Juni 1919 unterſchriebenen Friedensvertrages (Ds. Uft. 
f. 1920, Nr. 70) übergegangen ſind oder übergehen werden 

Das Geſetz lautet: 
Art. 1. Auf Grund des Art. 6 des 


ches vom 17. März 
1921 von der Konſtitution der polniſchen Re 


lik (Dz. Uſt. Nr. 44, 


Poſ. 267) wird der Präfident des Hauptliquidationsamtes er- 


mächtigt, im Einvernehmen mit den Miniſtern der Finanzen, des 
Krieges, der Landwirtſchaft und Domänen ſowie dem Präſidenten 
125 Hauptlandamts Immobilien, die auf den Staat deren 

inbehaltung gem. Ziffer b des Art. 2 und Art. 10 des Geſetzes 
vom 16. Juli 1920 von der Liquidation von Privatvermögen in 
Ausführung des in Verſailles am 28. Juni 1919 unterſchriebenen 
Friedensvertrages übergegangen ſind oder übergeben werden, zu 
veräußern oder auszutauſchen. Jeder Austauſch von Liegenſchaften 
muß das Einverſtändnis des Miniſterrats erlangen. 

Art. 2. Die Verkauf⸗ oder Tauſchverträge über das im Art. 1 
erwähnte Staatsvermögen, die von ſtaatlichen Behörden oder 
Amtern im Namen des polniſchen Fiskus abgeſchloſſene und von 
dem Präſidenten des Hauptliquidationsamts und vom Finanz⸗ 
miniſter beſtätigt ſind, bilden auf Grund dieſes Geſetzes einen 
Titel zur Übertragung der Eigentumsrechte. 

Art. 3. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Präſi⸗ 
denten des Hauptliquidationsamts im Ein mit den 
Miniſtern der Finanzen, des Krieges, der irtſchaft und 
Domänen ſowie dem Präſidenten des Hauptlandamtes übertragen. 

Art, 4. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung in = EI 

Sejmmarſchall, Miniſterpräſident, Präfident des Hauptliqui⸗ 
dationsamts, Finanzminiſter, Kriegsminiſter, Miniſter für Land. 
wirtſchaft und Domänen, Präſident des Hauptlandamts. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


über die Wahlausſichten äußert ſich der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ wie folgt: 4 

Hauptgegenſtand der Be ngen in den Sejmkorridoren 
bilden in dieſen Tagen, en nicht anders ſein kann, die 
Wahlangelegenheiten. unmittelbarer Nähe des 
Termins, da die Meldungen zu den Staats- und Bezirksliſten 
eingelaufen ſein müſſen, feilſchen und markten die Parteien im 
letzten Augenblick, um ihre Chancen zu verſtärken. Im allge⸗ 
meinen kann man feſtſtellen, daß die Links parteien „ihrer 
Sache ſicher ſind“ und nicht nur auf Beibehaltung ihrer bisherigen 
Sitze, ſondern ſogar auf eine qualitative und quantitative Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Poſition im neuen Sejm rechnen. Minder ſicher 
tritt dagegen die Rechte ul der es bi icht einmal 


| achte bisher noch nicht einm 
gelang, ihre Staatsliſten feſtzuſetzen. Hierfür kommen eine Reit 
von Urſachen in Betracht. Nach der Anſicht informierter Kre 
traf die Rechte auf dem Lande auf den ſtarken Wide des 
Volkes gegen die Aufdrängung von „Herren“ Kandidaten; die 
Bauern fordern, daß die erſten vier Plätze auf den Kreisliſten den 
Bauernkandidaten reſerviert werden ſollen, fie find im allgemeinen 
damit einverſtanden, weitere, übrigens fragliche Kandidaturen. an 
die Intelligenz abzutreten. Dieſe werden mit gewal Koften 
verknüpft ſein, hiermit rechnen angeblich ſchon die unbemittelten 
Kandidaten. Die Wünſche der Abgeordneten bilden eine Gefahr 
5 die Nationaldemokratſe und dieſes nicht nur auf dem Lande, 

ondern auch in den Städten, auf die ſie zählt, für alle „ver⸗ 
dienten“ Agitatoren iſt kein Raum vorhanden. Det Hauptführer 
Dmowski kandidiert überhaupt nicht; es verbleibt jedoch eine 
ſehr zahlreiche Kohorte der Grabskis, Dubanowiezs uſw., 
die ſich um jeden Preis am Steuer erhalten wollen. Man 
ſcheute nicht davor zurück, an die Spitze der nationaldemokratiſchen 
Liſte die Kandidatur des unglückſeligen „Miniſterpräſidenten“ 
Korfanty zu ſtellen. Um ſeine Poſition an den Grenzen zu 
verſtärken, ſchloß der nationale Block angeblich mit dem polniſchen 
Zentrum des Herrn Skulski einen Pakt zwecks einer gemein⸗ 
ſamen Aktion. Der Vermittler ſoll der armeniſche Erzbiſchof 
Teodorowicz geweſen ſein, deſſen diskrete Züge ſich ſchon in 
den neuen politiſchen Konſtellationen fühlbar machen. Als voll⸗ 
zogene Tatſache iſt auch die Konſolidierung des „Polniſchen Zen⸗ 
trums“ mit der Stadtbürgerpartei anzuſehen. 

* * 


„Ich bin kein Chauviniſt.“ Das Liſſaer Konzert des Blüthner⸗ 
orcheſters gibt einem Mitarbeiter des „Gtos Leſaczyaski 
Veranlaſſung zu folgendem Herzenserguß: „Ich bin kein 
Chauviniſt, — aber es gibt Sachen, die das Herz eines Polen 
entrüſten müſſen, ſo, daß ſeine Lippen keinen anderen Ausdruck 
finden als: Schande, Schande und nochmals Schande! — Am 
21. d. Mts. fand unter der anſpruchsvollen Firma „Geſellſchaft 
Be Kunſt und Wiſſenſchaft“ (das Wort „Deutſche“ war zur Irre⸗ 
führung des Publikums weggelaſſen. — eine ſolche Geſellſchaft 
in Liſſa iſt mir unbekannt!) im Saale des Hotel Foeſt ein 
Sinfoniekonzert des Blüthnerorcheſters aus Berlin ſtatt. — Die 
Straße iſt verſperrt mit Kutſchen, Wagen, Fahrzeugen und an⸗ 
deren Geſpannen, auf dem Bürgerſteig ein Gedränge und auch 
in dem Saale ein kaum glaubliches Gedränge, Stühle und Bänke 
werden herbeigebracht. Die Eintrittskarten bei Senf und „Chmara” 
— find ſchon längſt ausverkauft. Lärm, Enthuſiasmus! — Denn 
in Liſſa findet ein deutſches Konzert ſtatt. — Es wunderte mich 
ſehr, daß in dieſer Stadt jo viele Deutſche find. Leider höre ich 
die polniſche Sprache — und erblicke bekannte Geſichter. Bah!l 


Beilage zu Nr. 219, 


Erſten in der Stadt — alle ſind ſie gekommen — ſogar auch die, 
die aus Rückſicht auf ihr Amt und Angehörigkeit zu anderen Geſell⸗ 
ſchaften nicht hätten dort erſcheinen ſollen —, nehmen auf den 
Stühlen Platz und freuen ſich des kommenden Ohrenſchmauſes! 
Denn die Muſik iſt ja „international“! Es wundert mich aber 
ſehr — zu welcher Muſik rechnen denn die Herren und Damen die 
polniſche 8 Denn als im vergangenen Winter die Geſell⸗ 
ſchaft des Weſtmarkenvereins ein Kammerkonzert unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Prof. Pawlak veranſtaltete — kamen damals im 
ganzen 57 Perſonen und der Reingewinn betrug 15000 M. 
Schande! Und hier ſtopfen wir den Deutſchen, den „Kultur⸗ 
trägern“, die Taſchen mit polniſcher Mark, denn die deutſche Mark 
fällt. Es gibt keine Entſchuldigung dafür. Wir treten ſo auf — 
als ob wir Deutſche wären — und als ob wir von ihnen ab⸗ 
hingen — und als ob wir keine andere Komponiſten als Beet⸗ 
hoven, Schubert und andere natürlich deutſchen Komponiſten 
kennen. Und wundere mich auch gar nicht, daß dem ſo ift. Und 
der ſo vieles geſehen und gehört hat — nun ſo iſt es klar, daß er 
nicht erkannt „ und ſomit nicht den Wert der Mufik kennt. — 
Und dennoch? Um ein richtiger Mufikkenner dieſer internatio- 
nalen Kunſt“ zu werden, iſt es notwendig, ſie in großem Maße 
kennen zu lernen. Wenn die Franzoſen den polniſchen, unſeren 
Chopin, für ſich in Anſpruch nehmen, ſo iſt es doch ein klarer Be⸗ 
weis, daß er einen Wert hat, daß feine Muſik groß iſt. — Zum 
vollſtändigen Wiſſen iſt es notwendig, alles kennen zu lernen. 
Wenn wir nicht die polniſche mit der deutſchen Muſik vergleichen 
können, können wir auch nicht von uns ſagen, daß wir tatſächlich 
artiſtiſch ausgebildet ſind, und ſo wollen wir die Phraſe von der 
„internationalen Muſik“ verwerfen! Lächerlich! Die Augen ein⸗ 
zuſeifen, um in den Saal des „Kaiſerhofes“ n zu einem 
deutſchen Konzert, das wir ſchon ſo lange nicht ört haben! . .. 
Schande, Schande und nochmals Schande!“ 


deutſche Bibel und Bibelleſeverbot. 


Zu den Bemerkungen des Herrn Domherrn Steuer über das 
Bibelleſeverbot („Poſ. Tagebl.“ Nr. 216: „Nochmals die deutſche 
Bibel”) ſchreibt Herr Superintendent Rhode: 

„Ich habe nicht die Abſicht, in den Spalten dieſer Zeitung die 
Auseinanderſetzung 1 Die katholiſchen Leſer mögen ſich 
bei den Ausführungen des Herrn Domherrn Steuer beruhigen. Für 
die evangeliſchen Leſer werde ich im „Evangeliſchen Gemeindeblatt 
das Nötige .Ich glaube kaum., daß fie ſich beunruhigt haben 
Fand die aus . £ 3 e . der ir über- 

ärungen zu folgernde Unkorre 
1 — g 8 8 


Jolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 7. September 


Achtung, deutſche Wähler! 

Die Wahlliſten zum Sejm und zum Senat liegen feit 
Freitag, 15. September, bis zum Donnerstag. 28. September, 
von 12 Uhr mittags bis abends 6 Uhr an den bekannt⸗ 
gegebenen Stellen zur Einſichtnahme aus. Jeder deutſchte 
Wahlberechtigte iſt verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, ob 
fein Name in den Liſten enthalten iſt. 


Einſt und jetzt. 

Recht behaglich und fait beneidenswert war früher das 
Leben einer alten Dame im Stift Sie hatte ihr forgenfreies 
A denn Zinſen und Peuſton waren ihr ſicher, für Ver⸗ 
pflegung, Bedienung und Heizung war in der beiten Weiſe ge- 
ſorgt, und ihre Tage verliefen in Ruhe und Frieden. In Poſen 
kennt wohl jeder den ſchönen alten Bau, das Garcespyästi- 
Stift mit ſeinen netten Wohnräumen und dem herrlichen 
Garten und das dauebenliegende trauliche Feierabendhaus. 
Statt Ruhe und Behaglichkeit, Sorgloſigkeit und Frieden wohnt 
jetzt in den hübſchen Zimmern der alten Damen Not und Glend 
und bange Furcht vor Krankheit und dem kalten Winter. Aus den 
ſattſam bekannten Gründen hat ein großer Teil der Stiftsirſaſſen 
nur ein Jahreseinkommen von nicht 1000 (eintauſend !) polniſche 
Mark. Da natürlich die Hausverwaltung felbſt mit der 
Teuerung und Geldentwertung zu kämpfen hat, iſt ſte nicht mehr 
imſtande, die Verpflegung mit Lebensmitteln zu über⸗ 
nehmen, nur das Feierabendhaus gibt noch ein warmes Mittag 
eſſen, für das monatlich 3000 M. gezahlt werden müſſen. Für die 
Mehrzahl der Damen iſt ſelbſt das trockene Brot umerſchwing⸗ 
lich, und ſo iſt es in dem Hauſe ſchon ein Feſttag, wenn die be⸗ 


und doch iſt es der Brunnen, aus dem fie immer wieder ſchöpfen 
müſſen, aber leider kann man ſchon den Grund ſehen. 1 

Und die ſchwerſte Zeit, den Winter, haben fie noch bor ſich. 
Es ſoll zwar für den Tag ein paar Pfund Kohle a aber die 
reichen kaum für einmal in der Woche zum war Stübchen. 
Befonders wenn ein Haus jo kalt iſt wie das Garczynski⸗Stift, die 
Räume ſo hoch find und die Fenſter ſo tief eingebaut. 8 

Durch die fortgeſetzte Unterernährung iſt natürlich 
der Geſundheitszuſtand der Damen, die zumeiſt ſchon in 
recht hohem Alter ſtehen, der denkbar ſchlechteſte. Sie können ſich 
ja ſchon lange leine Badereiſe, keine Kur und beſſere Pflege leiſten; 
dazu kommt, daß fie fi) irgend welche Bedienung auch nicht mehr 
halten können, ſondern darauf angewieſen ſind, auch alle grobe 
Arbeit ſelbſt zu tun. Und das ſind ſie nun einmal nicht gewöhnt, 
das Waſchen und Aufräumen ift viel zu anftrengend für den alten, 
gebrechlichen Körper. 

So hat das einft jo behagliche Leben einer Stiftsdame in faſt 
jeder Beziehung eine grauſame Anderung erfahren, und ſie, die 
es ſich nicht nehmen ließen, von ihrem geringen Vermögen auch 
noch ein wichtiges Liebeswerk zu unterſtützen oder in der Stille 
io manche Wohltaten zu erweiſen, müſfen jetzt, jo ſchwer es ihnen 
wird, die Offentlichkeit um Hilfe bitten. Wollen wir fig 
umſonſt bitten laſſen? 


# Steuererleichterungen bei Errichtung von Neubauten. 
der Mimiſterratsſitzung vom 18. d. Mis. wurde über die Geſetzes⸗ 
vorlage betr. Steuererleichterungen für Neubauten Beſchluß gefaßt. 
Danach ſollen Neubauten innerhalb der Städte, Kurorte ſowie An⸗ 
baute und Umbauten für 15 Jahre von der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
fteuer zugunſten des Staates und der Gemeinden befreit werden, 
falls der Bau innerhalb jünf Jahren nach Bekanntgabe dieſes 


— 


einen 


Geſetzes ausgeführt wird. Das Geſetz beſtimmt ferner, daß die 
Bauten frei von Requiſitionen find und nicht dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz unterliegen. Dieſe Erleichterungen können auch Gebäuden, die 
nach dem 1. Januar 1919 erbaut wurden, zugute kommen, ſelbſt 
dann, wenn der Bau noch nicht vollendet iſt; ſedoch muß er inner⸗ 
halb 5 Jahren zu Ende geführt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Geſetz noch in dieſer Sejmtagung beſchloſſen werden wird. 
x Auslandgbriefſendungen. Von der Direktion für Poſt⸗ und 
Telegraphie geht uns folgende Mitteilung. mit der Bitte um Ver⸗ 
oͤffentlichung zu: Am 1. Oktober d. Js. wird das Poſtamt 3 Brief⸗ 
ſachen, die in den Amtern Weſtpolens in geſchloſſenen Säcken auf⸗ 
gegeben und unmittelbar nach Frankreich. England. Belgien und 
Holland gerichtet find, verſenden. Zugleich wird dieſes Amt 3 uns 
mittelbare Korreſpondenz aus dieſen Staaten erhalten. Zur Be⸗ 
ſchleunigung der Abſendung dieſer Briefſendungen nach Poſen — 
dieſe gehen gegenwürtig erſt nach Warſchau, was eine große Ver⸗ 
ſpätung in der Aushändigung bewirkt — iſt es angebracht, daß die 
hieſige Bevölkerung und beſonders die Kaufleute, die mit dem Aus⸗ 
lande korreſpondieren, ihre Intereſſenten dahin beeinfluſſen, daß dieſe 


den näheren Beſtimmungsort. wie z. B. Großpolen, Pommerellen, H 


Poſener Teilgebiet uſw., angeben. 0 
* Erhöhung der poſtaliſchen Haftſumme. Am 1. Oktober tritt 
eine Verordnung des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums in Kraft, 
nach der die Poſtperwaltung für einen verlorengegangenen Ein» 
ſchreibebrief dem Geſchädigten 500 M. auszahlt (bisher wurden 
nur 40 M. gezahlt). Die neue Verordnung betrifft nur Einſchreibe⸗ 
ſendungen, die vom 1. Oktober ab aufgegeben werden. N. 

# Die Gepäcknetze in den Eiſenbahnwagen. Das polniſche 
Verkehrsminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen, nach der das Eiſen⸗ 
bahndlenſtperſonal in Zukunft mehr acht darauf geben ſoll, daß die 
Gepäcknetze in den Waggons nicht von einzelnen Perſonen allein 
ausgenützt werden. Jeder Fahrgaſt darf nur ſoviel Handgepäck in 
das Netz legen, als über feinem Sig Platz iſt. Das weitere muß am 
Gepäckſchalter aufgegeben werden. . 

x Frühe Kälte. Heute früh waren die Dächer mit einer glän⸗ 
zenden Relfſchicht und kleine Waſſerpfützen mit einer dünnen Eisſchicht 
überzogen, nachdem das Thermdmeter in der vergangenen Nacht auf 
— 1 Grad Celſ. geſunken war. 

% Gefundene Sachen. In der Zeit vom 11. Auguſt bis 
1. September iind beim Starostwo Grodzkie folgende Gegenſtände 
als gefunden abgegeben worden; 1 ledernes Portemonnaie mit 220 M. 
Inhalt; 1 Militär⸗Ruckſack; 1 Attentaſche aus Wachstuch mit einem 
Hammer. Kanne und Lederriemen; 1 Ohrring (Dublee) mit einem 
weißen Stein: 1 Grabſtein (ſchwarzer Granit); 16 000 M.; 1 Huſaren⸗ 
figur; 3000 M.; 1 zweirädriger Handwagen; 1 ſilbernes edaillon 
mit blauem Stein und ſilberner Kette; 1 Brieftasche mit Papieren 
auf den Namen Antoni Kruge lautend; 1 altes Portemonnaie mit 
2065 M. Inhalt; 1 Schlüſſelring mit 2 Schlüſſeln; 1 Roſenkranz 
aus brauner Maſſe mit großem Kreuz; 40 M.; 1 Geldtaſche (Leder⸗ 
imitatton) 4000 M. Inhalt; 1 alte Geldtaſche mit 43 M. und Brief⸗ 
marken; 1 Haarbürſte; 1 Armband aus ſilbernen der 
1 Paket mit Stickmuſter und Perlen; 1 Damenhut (roter Plüſch); 
1 Herrenuhr (gebranntes Silber); 1 grauer Herrenüberzieher ; 435 M.; 
7710 M.; 1 Roſenkranz mit 3 Medaillons und Kreuz; 1 Schlüſſel⸗ 
ring mit 3 Schluͤſſeln; 200 M.; 1 lederne Aktentaſche mit einer 
Karte der Waſchanſtalt „Nowaczyk⸗; 1 Portemonnaie mit 145 M.; 
5065 M.: 1 Paket mit Stiefeln, Hoſen uſw.; 2012 M. 

# Großes Theater. Heute, Mittwoch, zum erſten Mal in dieſer 
Spielzeit: „Straſzuy Dwör“ bertel von Moniuſzlo mit 
den Herren Prawdzie (Lemberger Oper). i 
Urbanowicz und den Damen Szafranska, Marynowiczöwna und 


Zamorska. Am Dirigentenpult Herr Bojanowski. Am Freitag 
„Madame Butterfly“ in alter Beſetzung. Am Sonntag, dem 1. Oktober 
erſte Nachmittags vorſtellung zu halben Preiſen „Traviata“. Der 


hervorragende Baſſiſt Adam Didur. wird nur zweimal in Poſen 
auftreten. 


A Die Botaniſch⸗Zoologiſche Arbeitsgemeinſchaft des Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereins cher am Bonne dem 1. Oktober. 
usflug nach den Wäldern bei Promno (Forſt Krumflleß). Die 
Wanderung iſt als botaniſch und landſchaftlich lohnend bekannt. Der 
ſlawiſche Ringwall, der beſucht wird, iſt einer der größten des 
Gebietes und ausgezeichnet erhalten. Abfahrt nach Promno 745 früh, 
zurück nach Poſen 842 abends. 
fett x an 7 1 2. ae dem 18. d. Mts. 

gegen r hat as rige en Janina Forma⸗ 
nows ka aus I elterlichen Wohnung in der ul. SW. Weiche 26/27 
(früher St. Adalbertſtr.) nach der Arbeitsftätte im Haufe Sw. Marcin 24 
(früher St. Martinſtr.) begeben, iſt aber dort nicht eingetroffen und 
fett dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. Sie hat hellblondes Haar, 
blaue Augen, rundes Geſicht und iſt etwa 1,40 Meter groß. Be⸗ 
kleidet war fie mit einem braunen Mantel, grüner Trikotſtoffmütze, 
dunkelblauem Kleid und ſchwarzen Schuhen. Wer in der per Au 
über das Mädchen irgendwelche Mitteilung zu machen, wird gebeten. 
dies bel der Polizei zu tun. 


dent. 


nicht me achtet werden kann oder der Straßenpaſſant in Ver⸗ 
legenheit gerät, auf welche Weiſe er die ihm drohende Gefahr ver⸗ 
meiden ſoll. Natürlich wählt er meiſt die — . — und das 
Unglück iſt fertig. Unter dieſen Umſtänden muß ein energiſches Vor⸗ 
gegen unbeleuchtete Kraftwagen und Fahrräder um ſo mehr 
ejorbert werden, als bei der gegenwärtigen Sparſamkeit in der öffent⸗ 
lichen Straßenbeleuchtung viele Straßen abends und nachts völlig in 
Dunkel getaucht find und der Verkehr für Fußgänger und Fuhrwerke 
nicht 1 ich iſt. 1 aßnhofe 
eſtgenommen wur auf dem Haupt z wei 
Tasten fee der jährige Joſef Majer aus Lodz und der 
21jährige Edmund Przybylski aus Poſen, die dabei übertaſcht 
ut als fie bei zwei Reiſenden ihre lichtſcheue Tätigkeit ausüben 
en. 
Einbruchsdiebſtähle. Aus einer Wohnung des Hauſes ulica 


Spokoſna 29 (fr. Friedenſtraße) wurden geſtern zwei goldene Trauringe | tabelle 


mit den Stempeln 900 und aus einer Gaſtwirtſchaft in der Grochowe 
Eaki (fr. Südſtraße) vier Tiſchtücher, 2000 Zigaretten und einige Fla⸗ 
Schnaps im Geſamtwerte von 100 000 M. durch Einbruch geſtohlen 


X Gefunden wurde geſtern auf dem Bürgerſteige in der ul. Kantaka 
(fr. Bismarciſtraße) eine Brieftaſche mit 4041 M. polniſch und 50 M. 
deutſch. Zu beſichligen bei der Kriminalpolizei 
4 8 feftgenommen wurden geſtern vier Betrunkene und 
a en. 


Beſitzwechſel. 

Kolmar 25. September. Kaufmann Dombrowski hat 
das Konditor Martenſche Haus am Markt für 3 Millionen und 
die geſamte Einrichtung für 1½ Millionen Mark erworben. 

* Culm. 26. Seplember. Der früher hier, jetzt in Stettin wohn⸗ 
hafte Photograph Waldemar Rauch verkaufte ſein in der Graudenzer 
Straße 34 belegenes Haus, in dem ſeit vielen Jahren Konditorei 
und Laffeewirtſchaft betrieben wird, an den Inhaber und Pächter des 
Cafes Kozlomsti für 3760000 Mark. — Der Sätner Franz 
Damerau in Neugut verkaufte ſein Grundſtück an den Landwirt 
Winzenty Jagajewski aus Kleinpolen für eine Million Mark. — 
Der Beſitzer Jakob Zemke in Roſenau verkaufte feine Beſitzung an 
den Beſitzer & ablinski aus Polen für 10 000 000 Mark. 


hm. Buk, 24. September. In der Nacht zum 21. d. Mts. wurde 
beim Schmiedemeiſter Bielawski in Sendzin ein ſchwerer 
Einbruch verübt. Die verwegenen Banditen nahmen von einem 
Erntewagen die Wagenleiter ab, erſtiegen den Boden der Schmiede, 
ſchnitten die ZJenſterſcheiben heraus, gingen über den Boden und 
bevaubten die Räucherkammer. Sodann begaben ſie ſich an den 


alawski, Popiel. Plonski.] Diebſt 


VVoſener Tageblan. = 
drei feſt ſchlafenden Schmiedegeſellen vorüber in die im Erdgeſchoß 
liegende Schlafkammer der Bielawskiſchen Eheleute, die derartig 
feſt ſchliefen, daß die Strolche ungehindert aus dem Kleiderſchrank 
ſämtliche Kleidungsſtücke, Wäſche und Stiefel ausräumen konnten. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


A jämtliche im Hausflur hängenden Kleidungsſtücke ließen ſie Offizielle Kurſe: 25. September 26. September 
25 1 5 daß Elan und Frau je nur noch einen Arbeitd 4% Poſ. Pfandbriefe mit voln. St. 96 + —.— 
anzug übrig behielten. In der Schmiede wurden dann alle ge⸗ proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo- 

raubten Gegenſtände ſortiert und das Minderwertige beiſeite ger] now fla ) 150 +A 150 ＋ A 
worfen. Ein Fahrrad wurde in den Straßengraben geworfen.] Bank Poznans kt. 175 KEN ax” 
Geld iſt nicht geſtohlen worden. Der Wert der Diebesbeute be⸗ Bank Przemyskoweow 200—205 ＋E N ek ＋N 


läuft ſich auf 800 000900 000 M. Die Verbrecher find leider Bank Zw. Spötet Zarobk. I-. m. 


unbemerkt entkommen, jedoch haben ſie in der Schmiede einen Polski Bank Handlowy, Boznah . —.— 330—350 ＋N 
Brief verloren, der hoffentlich zu ihrer Entdeckung führen wird.] Pozn. Ban! Ziemian L—IV. Em. 180—170 FR 180 7 1 
w. Wollſtein, 24. September. Die Tollwutperdächtig⸗ Bee ee a BEER 2 
keit des vor einigen Tagen hier herrenlos 1 Hundes 57 goska Fabryka Myde ! 1800 . ga: 
hat ſich beſtätigt; 12 gebiſſene Perſonen find zur Be⸗ ar in „ \ 
handlung in das Landesinſtitut nach Warſchau gebracht worden. P. Cegielski —VIII. em 8 + es 
Die Hundeſperre ift bis zum 1. Januar 1923 verlängert und die —.—— Rolnitöw I. -V. Em. en 25 260 EN ’ 
ſchärfſten Maßnahmen find angeordnet worden; frei umherlaufende Centrala Stör . . „un... — an ＋ A 1000-925 4 N 
Hunde werden getötet. — Beim Verſchieben von Güterwagen ent ⸗ — 9 8 — — 200.4 N 390400 A 
gleiſten geftern auf dem hieſigen Bahnhofe zwei Kohlen» > 7 1 . ot ner 
wagen. Eine Verkehrsſtockung trat nicht ein. — Die Kirchen⸗ Papi man Mag 270 PN 275-270 + 
dagen der Fa en — Are 3 Bydgoſg ez un 450 4. N 
ungsjal au v. H. nkommenſteuerſätze] Patria 0 0.00. n * 
er eitgefebt worden. Ver Bausfeltevonanfehfan beträgt 5 70 Spolka Drzewna ER Em. ET +A 08 Er +A 
über 2 Millionene Mark. Die Gehälter der Kirchenbeamten Spolla en Bapatli .. N 725 J. N 
find um 100 v. H., die Stolgebühren um 1000 v. H. erhöht worden. Sarmatia 1.—ll. m.. 5600520 N 510-550 4. N 
„ n 300 + * 
re N 
Gedenket an die Deutſche Altershilfe! Saen ieee 200 & 20 T N 
Wytiwornia Chemiezna I.—III. cm. —— 140 +N 
jedn. Browary Grodziskie . 275 ＋N 275 + 


Bromberg, 28. September. die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich am Donnerstag mit einer] D 
Reihe von Magiſtratsanträgen, die mit einer Ausnahme glatt 
erledigt wurde. Eine lange und eh Beſprechung löſte die 
Frage der 3 ung der ſtädtiſchen Mittel ⸗ 
chulen aus. Die Vorlage wurde ſchließlich zur erneuten Prlü⸗ 
ung an die Kommiſſion zurückverwieſen. den weiteren Be⸗ 

lüſſen ſind folgende hervorzuheben: Der Tarif in der ſtädtiſchen 
Markthalle wurde um 200 v. er 


Auszablung Berlin 6202055. Umſatz: 2900 000 diſch. DIE, 
ollars 8850-8800. 
A Angebot, N - Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 27. September 1922. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Sg. dei jofortiger Waggon ⸗ 
Lieferung.) 


H., mit Wirkung vom 1. © 


ab erhöht, und zur Einrichtung eines Kinderhorts wurden 100 000 eigen abrikkartoffeln 2000 * 
Mark igt. Angenommen wurde auch ein Dringlichkeits⸗ 2 1 17 100-1810 Jeeearte fan 8 2 600 
antrag, Baumaſſen in der ul. Samojskiego und 20. Styczuia an Braugerfte . . . 18 000 — 19 000 Felderbfen . 35 00040 000 
eg e Tin... e verkaufen. | Safer . .. 19000 —19 500] Biktorigerbſen . 45 000—50 000 

m den Wozewoeſchaftslandtag wurde als Delegierter fait ein.] Weizenmehl 65 0 50 000 —51 500] Getreidestroh lofe 5 000 
ſtimmig der Stadtpräfident Dr. * gewählt. — Am „ſchwar⸗ Ro genmehl 70% 28 00028 500 7 epr. 5 500 
zen Brett“ a dem heutigen Wochenmarkt waren Fol+|aneentieie 90 9 Heu, loſe 6 800 
Beat 2. e Br Pape a Re ner gr el Roggentleie . Zar 9 gepr. 7500 
30—120, Birnen £ umen 40-70, en „ 710 7 2 i 
Mohrrüben 30—40 d, 35 das Bündchen, Weiß kohl Kleines Geſchäftsintereſſe. — Stimmung: ruhig. 
das Pfund 30—40, Rotkohl 60—70, Blumenkohl der Kopf 100500, N 
Kartoffeln 20, rote Rüben 40—60, Wruken 40—50, Bohnen 6080, Poſener Viehmarkt vom 27. September 1922. 
Zwiebeln 1004-120 M. Die am ee Brett“ notierten Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 

reife entſprachen größtenteils den wirkl eforderten. 155 L Rinder: A. Ochſen I. Sorte 23 00024000 M., II. Sorte 
Butter verlangte man ſtellenweiſe 1600 M. jedoc war fie vielfach 19 00020 000 M. Worte 6000-3500 W. B. Ballen I. Sorte 
für 1550 M. erhältlich. — Eine verzweifelte Tat beging 23 000—24 000 M.. II. Sorte 1900020 000 M., III. Sorte 8000 bis 
geſtern vormittag das usmädchen Margarete Wagner auf en und Kühe I. Sorte 23 000—24 000 M., II. Sorte 


10 % egg 


dem Bahnhof von Groß⸗Neudorf. Sie war von der Polizei wegen 3 L 
abe bon Golb- und Eitberjaden bei iörer Gerricaft, Sahns- | 44.000-—9 000 M. ee er ng hs 
ie 


t den 
niteig Groß⸗Neudorf ſtand, von wo fie nach 
rden ſollte ug aus Inowrockaw 
des Zuges und wurde 


DL. Safe: I. Sorte 29 000-430 000 M., II. Sorte 24 000 bis 


25 000 
Bromberg gebracht eat 000 M., II. Sorte 67 000 bis 


„ U 
einlief., warf fie ſich plötzlich unter die Räder 
germalmt. 


III. Schweine: I. Sorte 71 
68 000 M., III. Sorte 58 000 —60 


x lagenthin, 36. Se ber. Das „K 1.“ ſchreibt: Der Auftrieb betrug: 238 Rinder, 187 Kälber, 290 Schafe, 588 4 
Baden em dem 1 d. 38., in dem —— Schweine. — Tendenz: ruhig; bei Schweinen lebhaft. va 
e 0 x 0 — — — 


„von ihren 1 drei Anfiedler 


wurden, i e Anfiedler Paul Rent] 


Berliner Börſenbericht 


worden. Bemerkt ſei noch, daß ſowohl Paul Renk wie — ſeine vom 26. September. 

frau in Pommerellen geboren fab und gewohnt haben, Komm.⸗Anleihe 410.— Polniſche Noten 18.75 

alſo polniſche Staatsbürger ſind. Danziger Priv.⸗Aktienbank 3 Auszahlung as + +56 750.— . 
Uns Oftoentſchland. ar ee 2 * * 3 

12 II 26. Sehlemder, die Gerwaltung der Phone N 1 5 Er m 
hieſigen polniſchen Vizekonſuls ift dem Kaufmann Sta Schuckee n et 1108.— „ wei 27 300.— \ 
mistauß e&f39c} Obeztmngen worden, | : este, ,, 2m 
VCC ae Biandbriefe. 37.75] Ungarifhe Goldrentt . 3250. — 
ee a | me 

eitoblen don 0 er € e eds 
De Zeiche NET * = Danziger Börfe vom 27. September. Mittags kurſe: Polniſche 
Heichler, der Stadt Kolbe Erinnerung an ihren Vater ; 
fs: 9955 wwe e e ner am 15. erer 1 Rettel» a Sr Se 
er bon nzefiin Marianne bon en ⸗ Homburg 
in Anerkennung der hohen Berbienfte Nettelbecks geſchenkt worden Spenden für die Altershilfe. 
ö 5 9 [ odwegierfi, von der 
Sp ort und 2 agd. eee e Posh nee in Neu⸗ 

V Bferderennen in Lamwien. Am Sonntag, dem 1. Oktober, iſt kecklend un ... . 17400. M. f 
der e Renntag der diesjährigen Herbſtſaiſon. An biefem e Körner, Zmystowo, p. M. Gorka 10 000.— , + 
Tage finden 6 Pferderennen und 2 Trabrennen u den ierarzt Henke. Rogotn od 5 000.— + 
re kr 88 RE 0 De Vortrag aus Nr. 21 67 350.— — 

* 5 ammen Re 
. 5 5 ſind Gehen are zahlreich, jo daß die Wettbedin⸗ auf le id . 


ungen bedeutend beſſere zu werden rechen, als es bei den 
rühfahrsrennen der Fall war. Die Sonntagsrennen beginnen um 
2 Uhr. Das letzte Pferderennen iſt ein Jagdrennen. Darauf 
1 75 die Trabrennen. Die Diſtanz bei den Tr brennen 5 trägt 


90 285 15 Spender können portofrei auf unſer Poſtſchecktonto y 
. 200283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen, dies aber auf dem N 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. > 

Weitere Spenden nimmt germ entgegen und erbittet 


1600 und 2400 Meter. i 
V. Naprzed (Poſen)—Fervor (Koſten) 4:2. Die r die Geſchäftsſtelle des Pofener Tageblattes. 
8 jung wie fie iſt, zeigte ein 3 na⸗ „ 
ng : 55 einen ſchönen Sieg Ne ppoſiſch ſtarke Verantwortlich: für den politiſchen und den allgemeinen Teil: J. B. Theodor 8 
I „Bolonia‘— „. g. &* 8:9. Den knappen Ei ge auge e ee e hie 2 2 gel. 
Warſchaue a tte igenklich erwartet. N. rund mann. Druck und der Bofener 8 und Berlagsr 2 
Und m Lebelt F. 6. C. . te Stelle in der f enfalt fr. A. Nrufſch in Bomab. . 
; denn ein 2 8 in dem 1 ECC ͤ ͤVVVVV TER 4 
wrde bas Fester Todes 5 en BR 2 
wü r die e n. d 
y d Der f ee 88 v An unfere Leſer! 
3 ® ) 


reich und Ungarn tft unentſchieden au 


Brieflaften der Schriftleitung. 


us tünſte werden unferen Leſern ge der Bezug tqutttung 
Ker ede dra n dale mit Bees b 7 
N. in B. 


1. Der Gemei ſteht das Re den Pacht · 

vertrag zu kündigen, wenn ig ern Are fi * einer 

ee — der Jagdpacht verſtehen will. 2. Unge 
polniſch. 

K. zus Zur Reiſe nach Danzig iſt an der Grenze die Bor« 
zelgung Berfonalausmweifes Alm osobisty) erforberlih. An 
barem Gelde dürfen ohne wei 100 000 M. polniſch und 30 000 
Mark deutſch mitgenommen werden. 

A. B. 500. 1. Die r Ihren Kindern iſt 


U icht v t aber doch in 
Se Vene 5 252 e 2 . 


oſtabonnenten. 
Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


Dofener Tageblatt 


BER“ recht bald zu beſtellen. 4 
Obgleich Beſtellungen jederzeit von den Poſtämtern 
angenommen werden müſſen, iſt es doch ratſam, fo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweisz 
erſt am 29. oder 30. eines Monats die Zeitung beſtellt, jo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
2—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchlenenen 
Nummern zu erhalten. In dem Falle empfiehlt es ſich 3 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen; 9 


eltlich 
wenn 


—— 


e 


et 


„ F. in O. 1. Die Forderung eines Pachtpreiſes von 6 Str. es kostet das 20 Mt. — Jedenfalls liegt es im eigenen N 
Roggen für den Morgen Land halten auch wir in einer Zeit, in der Intereſſe des Beftelierg, e ſobuld N 
man als Durchſchnittspacht 1 Ztr. Roggen zahlt, für nicht berechtigt. als möglich zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
x ir eee nid as Cie une Sem e dee e Seeler arenen bei ber Befellung Bereites 5 

N e 5 t 5 unterſchreiben“ für ; i AR 
dieſen oder jenen Staat meinen. Vielleicht denken Sie an die Option;]| werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


in dieſem Falle zahlt der Staat die s hinterbliebenenrente, für ben 
Sie a Er. | ” 
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Geſchaftsſtelle des Pofener Tageblatts. 


